
32. Jahrg.M. 222.

GstniSrkische Tageszeitung
Die prelle.

S ta d ^ u n d  Aus,ch»ch d -r S s m ,-  und Festtage. -  B .z ..,,S p « « is  ,ü r T h a rr

! Geschäf^. und den A u - ^ ° s t ° r . - n ^ ° ° h ^ ' ^ e t t E ä ^ ^  I M ^ T 'n 'E . U c h  W "Ps°"durch 
die Post bezogen ohne Zust-Unngsgebühr 2M Mk.. mit Bestellgebllhr 2,42 Mk. Einzel- 

num m er (Belagexem plar) 10 P f.

Anzeiger für Stadt und Land
! Anzeigenpreis die 6 gespaltene Külonelzeile oder deren R aum  15 P f., für Stellenangebote und 
? b esuche , W ohnuttgsanzeigen, Sln. und Verkäufe 10 P s., (für amtliche Anzeigen,alle Anzeigen 
k außerhalb W estpreußens und Posens und durch Verm ittlung 15 P f^ ) für Anzeigen mit P latz.
) Vorschrift 26 P f. Zm  Neklametell tostet die Zeile 60 P f. R abatt nach Tarif.— Anzeigenaufträge 
i nehmen an alle soliden Anzeigenvermittlungsstellen des I n .  und A uslandes. — Anzeigen-
» Vorschrift 25 P f. Am ruertamelen lostet vle ^zene an Ps. v laoan nacy -^aris.— Lrnzeigenausrrage 
i nehmen a,l alle soliden Anzeigenvermittlungsstellen des I n -  und A uslandes. — Anzeigen- 
) annähme in der Geschäftsstelle bis 1 Uhr m ittags, größere Anzeigen sind tags vorher aufzugeben.

«chrlftleitung und Geschäftsstelle: Katharinenstraß« Ar. L. -------------

B-.ef.mw T ° ,-g r a S S -7 P--,se. T h o r . . . -  TH0kN. DleMSg dLN 2 2 .  ZeptLMbtt
Z >se,idu»gen find P e ^  an die Schriflleltnng oder Geschäftsstelle zu richten. — Bei Einsendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen

fy veuickstchllgt werden. Unbenutzte Einsendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuskripte nnr zurückgeschickt, wenn das Postgeld sür die Rücksendung beigefügt ist.

Druck und Verlag der E. D ombr ows  kt'scheu Buchdruckerei in Thorax 

V erantw ortlich für die Schristleltung: H e l n r .  W  a r t m a n n  in Thorn.

Die Technik im Dienste der 
Wahrheit.

(Von unserem Berliner M itarbeiter.)
Die Eroberung einer Telegraphenleitung ist. 

"ach ernem Scherzwort, die Hauptsache: erst muß 
ver Sieg telegraphiert, dann gewannen werben, 
sr. ^  bestreiten, daß eine im richtigen
AiMnblick eintreffende Meldung unter Umständen 
nn  Armeekorps wert sein kann. ebenso wie eine 
->uge, eine W ertreibung bisweilen Verwirrung in 
den gegnerischen Reihen anrichtet. Gewiß wird sich 
schließlich immer die Wahrheit durchsetzen, wenn sie 
omch die Gewalt der Tatsachen unterstützt wird 
E r  in der Zeitspanne, wo sich die Lüge auf den 
Dhron geschwungen hat, kann genug Unheil ange­
richtet werden: Abschluß übereilter Geschäfte Ver- 

Werten, Anbahnun>g von Bündnissen, 
Einschüchterung sonst Wohlgesinnter.
. ^u ter der Herrschaft der Lüge hat nun Deutsch­
land nach dem Kriegsausbruch gelitten. M an kann 
von einer Panik der öffentlichen Meinung des 
ganzen Erdballes sprechen, von einem noch nie da­
gewesenen Kurssturz des deutschen Ansehens im 
-ausiande. W ir und das uns verbündete Österreich 
wgon scheinbar unter einem Ehimborasso von 
Niederlagen hoffnungslos begraben. Indessen, die- 
n l  ^ E in d e l  brach infolge seiner Machtlosigkeit in 
stch selbst zusammen. M it den deutschen Interessen 
^  doch gar zu viele ausländische verknüpft. Diese 
i .n I^ ^ E U n d e ,  mochten sie unserer Machtstellung 
und deutschen Eigenart auch innerlich gram sein. 
M itten selber unermeßlichen Schaden an Ein- und 
Ausfuhr, mit unserem Gut ging ihr eigenes in 
Flammen auf.

Da galt es denn, rasch Klarheit über unseren 
angeblichen Bankerott auf den Schlachtfeldern in 

> und West zu erhalten, und sie wurde allen Be- 
r°ili!sten, trotzdem die unmittelbaren Verbindungen 
Mlsgchvben waren. Allerdings auf weitläufigen 

mwegen. Die Telegraphenlinien waren zerstört 
»der von Feinden besetzt, die Kabel abgeschnitten, 

^  " " ü b e r  sich kein Kenner der
einer Täuschung hingegeben hatte:

N a c k Ä Ä "  5 ° ^  kontrollierte den gesamten 
Larvn t- Daß selbst internationale Verein-

Z d  derartige Vergewaltigungen keine 
S u e l2 » i  Verhalten Englands im
Ä n  d ^  ^  Aufklärung der Reu- 
und ?  und Telegramme schwierig
u ^  zeitraubend ist, haben wir erfahren Der ein-
2 e n ^ s ° ^  Vervollkommnung der draht-

rqe Lander und locht der Wahrheit Schwingen 
- breser Frage sind, das hat der jetzige Kriea

mollen sie nicht Gefahr laufen, auf eine falsche K art 
A  setzen. Niemand wird den Nutzen r

° " ° E n  und so dem lauernden V 7 r 2  ° ^ k

alle Entfernungen WerbrLSLar so
B. auf der Riesenstrecke m ^taunliches

morden ist, nicht zu lergeffen ^ ie  S t a ^ n  
or Hochslequenzmaschinen-Eesellschaft D r d r a b t 2  

Telegraphie. die den drahtlosen V^rkekr 2  ?  
S tatw n Tuckerston im Staate New L l «
^ u t .  notdürftig aufrechterhält. Jhre ErM n, ^  

fand bekanntlich im letzten . Eröffnung
bk°ibt hier
meites Feld offen. W ir willen dak 2  ^ n
«men Funkenspruch 6000 Kilometer weft 1 7 ^ ^ '  
kennen aber auch die Gefahr des M ?anaen° 

llerdings nicht ein Verkehrshindernis b?ldet'

v>eitergearbeiiet werden. Wenn dir»

w ar" -n gehören. Nachdem es m ö ^
v o ?-i " ^000 Meter hohen Andeuwall zw iL k ' 

und Buenos-Aires eine e i n w ^  
'Bändigung Zu erzielen, glauben wir d e m ^ c h

was

M er, daß Berge und Meere von jeder Funken- 
station überwunden werden können. W er für län­
gere Gespräche ist zunächst der Draht nicht zu ent­
behren. Das Kabel ist zwar nicht mehr Allein­
herrscher, aber es mutz eine völlige Unabhängigkeit 
von ihm erstrebt und mittels der Technik durch­
gesetzt werben. Hand in Hand damit ist schon in 
Friedenszeiten ein regelmäßiger Telefunkendienst 
im Reichsinteresse einzurichten mit Hilfe von ge­
sicherten Stützpunkten, die der englischen Einwir­
kung unzugänglich sind. Auf dieses Ziel mutz los­
gesteuert werden; es erreichen, heißt: der Wahrheit 
in den Sattel helfen.

» »»
Zu dem glänzenden Erfolge der Kriegsanleihen

schreibt der „Berl. Lokalanz": Dieser finanzielle 
Erfolg, der sich in seiner A rt den m it den Waffen 
errungenen würdig anreiht, wird weithin und nicht 
zuletzt in  den Reihen unserer Widersacher Bewunde­
rung und, soweit Diese inbetracht kommen, auch eine 
tiefgedrückte Stimmung hervorrufen. — Im  „Berl. 
Tagebl." heißt es: Das Resultat der Anleihesub-

chichten der Bevölkerung von den rei 
tauften und Erwerbsinstituten Deutschlands,

 ̂'s  zu den

Der Weltkrieg.
GZNstizs KrieWliige !m Westen.
Aus dem westlichen Kriegsschauplatz ist, obwohl der kühne Plan, P aris im 

Fluge zu nehmen, an dem zähen Widerstand des anscheinend durch ausländische 
Hilsstruppen bedeutend verstärkten Feindes gescheitert ist und unsere Truppen sich 
zunächst zurückziehen und zu einem regelrechten, langwierigen Positionskrieg be­
quemen mutzten, die Kriegslage günstig, da die feindliche Feldarmee aus der 
Offensive bereits wieder in die Verteidigung gedrängt ist. Der Angriff gegen 
Verdnn wird fortgesetzt, der gegen die südlich davon gelegenen Sperrbesestigungen 
eingeleitet; die Einnahme dieser Festungen würde unsere rückwärtige Verbindung 
sichern und den in Französisch-Lothringen stehenden Feind bedrohen. Die M el­
dungen über die Kriegslage lauten:

Berlin, 20. September:
Amtliche Meldung des großen Hauptquartiers vom 19. 9., 

abends: Die Lage im Westen ist im allgemeinen unverändert.
Auf der ganzen Schlachtsront ist das englisch-französische Heer in 
me Verteidigung gedrängt. Der Angriff gegen die starken, zumteil 
m mehreren Linien hintereinander befestigten Stellungen kann nur 
langsam vorwärts gehen. Die Durchführung des Angriffs gegen 
dre Sperrfortslinie südlich von Verdun ist vorbereitet. — Im  Elsaß 
stehen unsere Truppen längs der Grenze französischen Kräften 
orcht gegenüber.

D is weitere Meldung lautet:
Amtliche Meldung des großen Hauptquartiers vom 20. 9., 

abends: -̂ m Angriff gegen das französisch-englische Heer sind an 
E*uzelnen Stellen Fortschritte gemacht. Reims liegt in der Kampf­
front der Manzosen. Gezwungen, das Feuer zu erwidern, be­
nagen wrr, daß die Stadt dadurch Schaden nimmt. Anweisung 
zur möglichsten Schonung der Kathedrale ist gegeben. In  den 
mraleren Vogesen sind Angriffe französischer Truppen am Donon 
ber Senones und bei Saales abgewiesen.

As Kriegslage im Ssten.
^  , Be r l i n ,  20. September:

^  M eM ng des großen Hauptquartiers: Im  Osten ist
0- dre werte finnländische Schützenbrigade bei Augustow 

?E ,ugen . Aerm Vorgehen gegen Osowiec wurden GraZewo und 
SZczuczyn nach kurzem Kampf genommen.

Die heutige Meldung lautet:
nr L r. * Be r l i n ,  21. September:
Auf dem östlichen Kriegsschauplatze heute keine Ereignijse.

Mnzmder Erfolg der Megsanleihen.
nmU ^  Zeichnungen aus die Kriegsanleihen hat die Erwartungen
a e t t E  oem Reich dadurch das Dreifache von dem zur Verfügung ünb m it Erde bedeckt w u rd e t Ferner seien'
m anM aa n ^  L ?  A L n «  ^ tzte. Dies ist um so höher zu -  ° ^ n  W e n  M a M «

^ leve Zeichnung ernstlich gemeint war und auch ernstlich ge- herbeigeschaffte schwere Artillerie.
o- ZUM vollen Betrage einbehalten wird. D as Ergebnis ist ein Rom wird dem „B. Tv" gedrahtet: Hier

glänzender Beweis sowohl sür die Kapitalkrast wie sür den patriottschen Sinn und ausgezeichnet. ' - ,ur
°uf die gut-Sachs und die g u t-A » ° ° . D u-

spriagi oesonoers m die Augen, wenn man die jetzigen Zeichnungen mit denen des zügltche deutsche System der feldmäßioen 
Zahres 1870 vergleicht. Damals wurde schon 10 Tage nach der Kriegserklärung, ^   ̂ ^
1 9 0  Lochten war, eine Anleihe des Norddeutschen Bundes von schreibt die .,V °s?Z tg "

ulttmonen Talern ausgelegt; das Ergebnis aber war bescheiden, denn mit Mühe vergeblich den Gegner anzu-
W ie^ an d er^ A ^ eu  Taler zusammeii obwohl die Anleihe mit 88 begeben wurde. prgeblichInd so 'muß Z  ihr °llmähtt?das''G^ 
-k̂ .ie ai.vers stehen wir heute da! D as heutige Ergebnis der Zeichnungen wird ^stehen, daß weitere Angriffe zweck-und nutz-
u L ° " L L 7  ' ü - Z " »  d A  h i«  °iu° gut- K°pita!s°nlag- g-b°t-n -°°r;
unzere Hemoe m die Augen beizen, dem es gibt uns eine gewisse Bürgschaft, datz j vorder" En ĉheidung  ̂ Wir stehen jetzt dM

chsten Kapi- 
.chlands, die

MiÜionenbeträge zeichneten, bis zu den kleinen 
Sparern, die ein paar hundert oder tausend Mark 
beisteuerten, haben an dem Gelingen des großen 
Werkes teilgenommen. Die Zeichnungsfreudigkeit 
der Deutschen strömte aus dem tiefsten Innern , aus 
der festen und ruhigen Zuversicht des Volkes, daß 
es in diesem Kampfe siegen muß und siegen wird, 
wenn es alle seine Kräfte, auch die finanziellen, 
schnell und stark zusammenfaßt. Die „Noss. Ztg." 
sagt: Das ist, nach den Siegen des wehrhaften, der 
gewaltige Sieg des wirtschaftenden Deutschlands. 
Es ist der Sieg jenes Deutschland, das in  der läng­
sten Friedense'poche, die irgend eines großen Volkes 
Geschichte bisher kannte, durch unermüdliche zäheste 
und mutigste Arbeit 
geworden ist. Das
Geldmittel zur Verfügung „ . , „ ,
unerschütterlichen Entschluß bezeugt, diesen Schick­
salskrieg solange zu führen, bis seine Zwecke voll­
ständig erreicht sind.

Zur Lage zwischen Oise und Maas.
Z tg " : Die im Aus- 
üver die Schlacht an 

der Oise und M aas lauten neuerdings auffallend 
zurückhaltend. So besagte ein amtliches französisches 
Lommuniquä vom 17. d. M ts.: „Auf der ganzen 
Front von der M aas bis zur Oise dauert die Feld­
schlacht fort. Die deutschen Stellungen sind zur 
Verteidigung eingerichtet und m it schweren Ge­
schützen versehen, sodaß der französische Aufmarsch 
sehr langsam vor sich geht. Auf dem französischen 
linken Flügel sind die Deutschen, die die Höhen 
nördlich der Aisne besetzt halten, auf einigen Punk­
ten etwas zurückgewichen. Im  Zentrum zwischen 
Barry-Aubac und den Argonnen ist der Zustand 
unverändert. Die Deutschen verschanzen sich weiter. 
I n  dem Bezirk Woevres zwischen E tain  und Viau- 
court (30 Kilometer nördlich von Toul haben die 
französischen Heere überall Fühlung m it dem 
Feinde. Recht m att nimmt sich demgegenüber die 
Behauptung aus, die den Beschluß des Berichtes 
macht, daß die Gegenangriffe der Deutschen überall 
abgeschlagen worden seien. Wenn wirklich Erfolge 
der Franzosen zu verzeichnen gewesen wären, jo 
hätten sich diese in dem Ausgang ihrer Angriffe 
zeigen müssen. Darüber wird aber nichts gesagt. 
Hervorgehoben sei ferner, daß die von Frankreich 
bearbeitete italienische Presse auch recht kleinlaut 
geworden ist. Gestern brachte sie sogar aus Bor

schreibt die „Nordd. Allgem. 
lande verbreiteten Meldungen ub

deaux Depeschen, die zugeben, daß die deutschen 
Stellungen fast uneinnehmbar seien, denn die Deut­
schen hatten m  der ganzen Gegend nördlich von



Das Mißtrauen gegen die französisch-englischen 
Berichte.

I n  einer Erörtermrg der Lage in Frankreich 
kommt der „Nieurve Rotterdamsche Courant" zu 
dem Schluß, daß die Deutschen nicht, wie französische 

. und englische Quellen glauben machen wollen, 
standhalten, um den Rückzug auf die Maas zu 
decken, sondern um ihre Offensive fortzusetzen, zu­
mal weil das deutsche Zentrum schon vorrückt. Ent­
scheidend sei die Frage, welcher von beiden Gegnern 
über die größten Verstärkungen verfüge und diese 
baldigst einsetzen könne.

Siegeswünsche aus Österreich.
Die Wiener Blätter erblicken rn den M itteilun­

gen des deutschen Großen Generalstabes die Vor­
boten eines entscheidenden Sieges der deutschen 
Heere über die vereinigten französisch-englischen 
Armeen. Das „Neue Wiener Tagblatt" sagt: M it 
allen Fibern unseres Herzens wünschen wir dem 
treuen Bundesgenossen einen vollständigen und ent­
scheidenden Sieg, denn seine großen Ziele in diesem 
ihm in ruchloser Weise aufgezwungenen furchtbar­
sten aller Kriege sind auch unser Schicksal. Die 
„Reichspost" sagt anknüpfend an die Worte des 
Berichtes des Generalstabes: Die Widerstandskraft 
des Gegners beginnt zu erlahmen. Wie ein him- 
meljauchzendes Hurra, ein gewaltiges Tedeum 
dröhnt dieser Satz aus dem Berichte des General­
stabes. Kein deutsches und kein österreichisches Herz 
zweifelt mehr daran, daß der zuversichtlichen An­
kündigung eine glorreiche Erfüllung folgen werde.

Zwei französische Generale gefallen.
Bei den schweren Känrpfen der letzten Tage bei 

Noyon sind auch zwei französische Generale, wie der 
„Teinps" meldet, gefallen. Der eine ist der be­
kannte General T o u t 6 e ,  der zweite der beste 
Reitergeneral der französischen Armee, E x e l -  
m a n s .  Er ist ein Sohn des Admirals Exelmans, 
der seinerzeit die französische Flotte im Krimkrieg 
befehligte und auch an der Belagerung von Sewa­
stopol teilnahm. Der General wurde durch einen 
Granatsplitter und durch eine Kugel, die sein Bein 
durchbohrte, niedergestreckt.

Earibaldianer.
Aus Nizza wird gemeldet: Unter dem jubelnden 

Beifall der Bevölkerung ist Beppino Garibaldi mit 
200 Italienern nach den französischen Schlacht­
feldern gezogen. Unter den Führern befinden stch 
zwei Prinzen von Parma, Schrväger des öster­
reichischen Thronfolgers.

über die Lage im Osten
urteilt von S. im „Militär-Wochenblatt" folgen­
dermaßen: Die Lage auf dem derüsch-russischen
Kriegsschauplätze ist die denkbar günstigste. Die 
russische Armee verfügt im Frieden über 32 Armee­
korps, darunter 8 sibirische, wozu im Kriege etwa 
26 Reservekorps treten. Von diesen kann man in 
Abzug bringen 9—10 Armeekorps aus den M ilitär­
bezirken Warschau und Wilna, die in Ostpreußen 
so gründlich geschlagen wurden, daß ihr Wieder- 
auftreten zunächst unwahrscheinlich ist. Rußland 
hat demnach gegen Österreich 18—19 Friedens­
armeekorps und etwa 13 Reservekorps einsetzen 
können, da es auch einen Teil der sibirischen Srreit- 
kräfte herangezogen hat. Viele Schwarzseher sehen 
daher die Lage der österreichischen Armee bei Lem- 
brtg als ungünstig an. Dem kann nicht zugestimmt 
werden. Daß die russischen Operationen darauf 
angelegt sein würden, den österreichischen linken 
Flügel nördlich Lemberg umfassend anzugreifen, 
die österreichische Armee in die Karpathen zu 
werfen und dann das Kronland Galizien ohne 
weitere schwere Kämpfe in Besitz zu nehmen, mutzte 
von vornherein klar sein. Die Russen haben sich 
wohlweislich aehütet, durch den Versuch, den öster­
reichischen rechten Flügel zu fassen und über die 
Karpathen in Ungarn einzurücken, die rumänische 

» Neutralität zu verletzen; denn sie wußten ganz 
genau, daß sich sofort die vortreffliche rumänische 
Armee auf Seiten Österreichs schlagen würde. Der 
geplanten Umfassung ihres linken Flügels ver­
suchten die Österreicher durch die Offensive der 
Armeen Dankl und Auffenberg rechtzeitig zu be­
gegnen. Diese anfänglich geglückte Offensive der 
Österreicher mußte zu einem Zurückziehen der beiden 
genannten Armeen führen, als die Russen ihren 
anfänglich geschlagenen rechten Flügel erheblich 
verstärkten und einen Keil zwischen die Armee 
Auffenberg und die Hauptarmee Lei Lemberg in 
Richtung Rawaruska zu treiben suchten. Damit 
war für die Hauptarmee bei Lemberg, die sich in 
einer nur durch eine kurze Ruhepause unter­
brochenen mehrwöchigen SHlacht unter teilweiser 
Offensive hervorragend geschlagen hatte, die Not­
wendigkeit gegeben, nach Westen auszuweichen, so­
lange sie dies noch ungeschlagen ausführen konnte. 
Wo die österreichische Armee in der nächsten Zeit 
die Kämpfe wieder aufnehmen wird, bleibe einst­
weilen unerörtert. Daß die russische Verwaltung 
nicht zu den besten der Welt gehört, ist bekannt. 
Je  weiter die russische Armee über Lemberg nach 
Westen vorrückt, umso schwieriger worden für sie 
die Nachschubverhältnissv. Nach den langen 
Kämpfen bei Lemberg wird es für die russische 
Armee längerer Zeit bedürfen, um wieder den 
nötigen Bedarf an Munition und Verpflegung 
nachzuschieben. Dies ist vorläufig nur auf den 
Bahnstrecken Rowno—Crasno—Lemberg und Pros- 
kurow—Tarnopol—Crasno—Lemberg möglich. Der 
Nachschub wird dadurch erschwert, daß das russische 
Eisenbahnmaterial auf den mit europäischer Spur 
versehenen österreichischen Bahnen nicht ohne wei­
teres verwendbar ist. Ferner werden die Öster­
reicher die den Russen überlassenen Bahnstrecken 
nicht unzerstört gelassen haben. Man darf daher 
annehmen, daß die Nachschubverhältnisse der Russen 
sich in Galizien recht schwierig gestalten werden. 
Hoffen wir, daß die Österreicher bald wieder in 
der Lage sein werden, den Russen ordentlich an 
die Klinge zu gehen!

Die russische Armeeleitung über die Niederlage
in Ostpreußen.

Der Mailänder „Carriere della Sera" veröffent­
licht ein Telegramm aus Petersburg, aus dem her­
vorgeht, daß die russische Armeeleitung ihre Nieder­
lage in Ostpreußen eingesteht. Sie sucht sie aber zu 
beschönigen. Das Telegramm lautet:

Ein EommuniquS des Großen Generalstabes be­
sagt: Da dre energischen Operationen in Galizien 
eme ganz besondere Aufmerksamkeit notwendig 
machten, verhinderten sie Rußland vorläufig, ge- 
nugendo Stteitkraste nach Ostpreußen zu senden, um 
die glücklich begonnene Invasion fortzusetzen. I n  
den ersten Septembertagen sollte stch dccher das 
Heer General Rennenkampffs auf der Linie Ger- 
dauen—-Labiau sammeln. Die Deutschen ergriffen 
jedoch am 7. September die allgemeine Offensive

dem Reich die Geldmittel, die zur Durchführung des Krieges erforderlich sind, nichts durchmacht, 
fehlen werden. Die Meldung des W. T.-V. über die Kriegsanleihe lautet:

B e r l i n ,  19. September:

Amtlich. Ueber den glänzenden Erfolg der Kriegsanleihen 
wird mitgeteilt: Das Ergebnis der Zeichnungen aus die Kriegs­
anleihen kann zur Stunde noch nicht endgiltig festgestellt werden, 
doch ergeben die bis jetzt eingelaufenen Anzeigen schon ein Zeich­
nungsresultat von zweieinhalb Milliarden Mark Reichsanleihe und 
von über einer Milliarde Mark Schatzanweisungen, zusammen also 
von über dreieinhalb Milliarden Mark. Die Ziffern werden sich 
noch bedeutend erhöhen. Der Erfolg übersteigt alle Erwartungen 
und ist ein machtvoller Beweis für die Kapitalkraft, aber auch für 
die vaterländische Begeisterung des deutschen Volkes.

Nach einer weiteren nichtamtlichen Meldung ist die gezeichnete Summe noch 
größer. Die Meldung lautet:

B e r l i n ,  20. September.

Der Erfolg der Kriegsanleihen ist ein über alles Erwarten 
glänzender. Es sind, abgesehen von einigen noch ausstehenden 
Teilergebnissen, gezeichnet

1,26 Milliarden Schatzanweisungen und 
2,94 M illiarden Reichsanleihe, 

zusammen . . 4,26 Milliarden Mark.
Das endgiltige Ergebnis ist vor Montag Abend nicht zu er­

warten.
gegen dieses Heer und führten gleichzeitig eine Be­
wegung in Richtung auf die südliche Grenze 
Preußens aus. Infolge des unübersichtlichen Ge­
biets der Masurischen Seen konnte General Ren­
nenkampf erst am 11. d. Mts. die numerische Über­
legenheit der deutschen Truppen erkennen und er­
griff auf dem ganzen Gebiet aktive Maßnahmen, 
um den feindlichen Vorstoß zu hindern. Die Kämpfe 
auf dieser Front dauern an.

Die Österreicher über Hindenburgs Siege.
Der militärische Mitarbeiter der Wiener „Neuen 

Freien Presse" schreibt: „ In  immer deutlicheren
Umrissen lassen sich die fast beispiellosen Erfolge, 
welche die achte deutsche Armee unter der genialen 
Führung des Generaloberst v. Hindenburg errungen 
hat, feststellen. Von den gegen Ostpreußen ange­
setzten russischen Kräften sind drei Viertel vernich­
tend geschlagen, der versuchte Einbruch in deutsches 
Gebiet ist vollständig mißlungen. Die Nachricht, 
daß russisches Gebiet auch im Norden bereits besetzt 
ist, wird einen sehr großen moralischen Eindruck 
in Petersburg und anderwärts hervorrufen. Erst 
wenn wir eine ganz genaue Darstellung der Vor­
gänge in Ostpreußen haben werden, wird es mög­
lich sein, das von Generaloberst von Hindenburg 
Vollbrachte voll zu werten; vorläufig möge nur 
betont werden, daß selbst bei den vom General­
oberst in seinen Berichten immer hervorgehobenen

sollst«.^
stände eine große Unterstützung fand, die von ihm 
so erfolgreich durchgeführten Operationen sich den 
allergrößten Kriegstaten aller Zeiten würdig an 
die Seite stellen."

Die Neugruppierung des österreichischen Heeres.
Amtlich wird aus Wien vom Sonnabend M ittag 

zemeldet: Die Neugruppierung unseres Heeres auf

ostseitige kleine feldmäßige Brückenkopf Siejewa, 
unsererseits nur von sehr schwachen Abteilungen 
heldenmütig verteidigt, zwang die Russen zur Ent­
haltung zweier Korps und schwerer Artillerie. Als 
die Befestigungen ihre Aufgabe erfüllt hatten, wur­
den sie freiwillig geräumt. Der Stellvertreter des 
Chefs des Generalstabes, v o n  H o e f e r ,  Gene­
ralmajor.

Österreichische Zurückweisung russischer 
LügenLerichte.

Wiener Korrespondenz-Bureau: Ausländische
Zeitungen wollen aus russischen Quellen wissen, daß 
die ganze österreichisch-ungarische Armee geschlagen 
und sogar vernichtet rvoroen sei. M it aller Ent-

hat, nach wie vor völlig schlagfertig und kampfbe­
reit in starker Stellung in Galizien steht.

Der Heerführer Dankl an seine heldenmütige 
Armee.

Der Armeekommandant Dankl erließ einen 
Armeebefehl, in dem es heißt: Die brave erste Ar­
mee hat bei Krasnik und vor Lublin die Russen 
entscheidend geschlagen. Dann kämpften wir zwei 
Wochen hindurch bei Tag und Nacht mit dem in 
festungsähnlichen Stellungen stehenden Feind und 
haben seine ungezählten Angriffe stets erfolgreich 
abgewiesen. Nachdem die Russen sich täglich ver­
stärkt hatten, haben wir unsere Angriffe freiwillig 
eingestellt, um mit unseren übrigen Armeen, die sich 
uns anschließen, weiter zu kämpfen. Die unbesiegte 
erste Armee steht heute in dem ihr anbefohlenen 
Raume. Ich danke meiner heldenmütigen Armee 
für ihre bisherigen hervorragenden Leistungen. Ih r  
werdet in Zukunft alle an euch gestellten Anforde­
rungen erfolgreich überwinden zum Wohle des 
Vaterlandes und zum Ruhme unseres erhabenen 
Kaisers und Königs.

Ausnahmslose Tapferkeit aller österreichischen 
Völker.

Amtlich wird aus Wien verlautbar: Ausländi­
sche Presseorgane behaupten, in unserem Heere 
hätten die Truppen der einen oder anderen Natio­
nalität im Kriege den Erwartungen nicht voll ent­
sprochen. Eine englische Quelle hat sogar von einer 
Meuterei böhmischer Regimenter berichtet. Diesen 
tendenziösen Entstellungen gegenüber muß mit aller 
Entschiedenheit erklärt werden, daß in dem uns 
aufgezwungenen Kampfe alle Völker unserer Mon­
archie an Tapferkeit wetteifern und in treuer An­
hänglichkeit an den allerhöchsten Kriegsherrn ein­
mütig zusammenstehen. Nachrichten, wie die aus 
russischer Quelle stammende, von 70 000 österreichisch-

ungarischen Gefangenen in den Schlachten von 
Lemberg bedürfen nach den bisherigen amtlichen 
Richtigstellungen keines Dementis mehr. Der stell­
vertretende Chef des Generalstabes.

Ein türkisches Zeugnis für Österreichs Einigkeit.
Der

Operationen
und stellt fest, „ .
Behauptungen erwiesen, daß diese Armee, weil sie 
aus verschiedensprachlichen Elementen bestehe, zer­
fallen müßte. Die Armee hat sehr bedeutende 
Schlachten gegen einen mehrfach überlegenen Feind 
geliefert, Siege errungen und den heftigsten russi­
schen Angriffen einen bewunderungswerten Wider­
stand entgegengesetzt. Auf diese Weise wurde er­
wiesen, daß der das Land verwaltende Geist voll­
endete Systeme hervorgebracht hat, und daß d ie  
S l a w e n  dem Hause Habsburg ebenso treu er­
geben sind wie die De u t s c h e n .  Das B latt 
schließt, die gegenwärtige Lage Österreich-Ungarns 
erwecke das Staunen selbst der Optimisten.

Die französische und englische Flotte 
in der Adria.

Der Mailänder „Corriere della Sera" meldet 
aus Bari: Mehrere französische und englische 
Kriegsschiffe liegen vor Durazzo, andere vor 
Cattaro in Blockadestellung.

Billige englische Lorbeeren in der Südsee.
Nach zuverlässigen Meldungen ist nunmehr, wie 

zu erwarten war, auch RaLaulx der Sitz des Gou­
vernements von Deutsch-Neugmnea, von den Eng­
ländern besetzt worden.

Neuguinea, die gewaltige Insel im Stillen 
Ozean, ist politisch unter den drei Nationen Eng­
land, Deutschland und Holland verteilt, und zwar 
so, daß den Niederlanden die ganze westliche Seite 
gehört. Von der östlichen Hälfte ist der nördliche 
E n l deutsch, der südliche englisch.

Ein englisches Unterseeboot in australischen 
Gewässern verloren.

Die englische Admiralität kündete den Empfang 
eines Telegramms der Regierung von Australien 
an, in dem der Verlust des Unterseebootes Ae Nr. 1 
gemeldet wird. Weitere Einzelheiten fehlen.

Das Eiserne Kreuz an Prinzen.
Wie die „B Z." mitteilt, haben Prinz August 

Wilhelm, der einem Armee-Oberkommando zuge­
teilt ist, und Prinz Friedrich Karl, der bei den 
Leibhusaren in Danzig steht, das Eiserne Kreuz 
erhalten.

Herzog Ernst von Sachsen-Altenburg, der als 
Regimentskommandeur bei einem Infanterie-Regi­
ment im Felde steht, hat, wie dre „AltenLucger 
Zeitung" meldet, das Eiserne Kreuz erhalten. 
Außerdem sind bisher noch 33 Eiserne Kreuze an 
Angehörige desselben Infanterie-Regiments ver­
liehen worden.

Gefallen auf dem Felde der Ehre.
Major Ernst Graf und Edler Herr zur Lippe- 

Viesterfeld-Weißenfeld, der Führer des sächsischen 
Garde-Reiterregiments, ist gefallen. Der Ver­
storbene stand im 44. Leoensiahre und war ein 
Bruder des Mitgliedes der Ersten Ständekammer, 
Grafen Clemens zur Lippe-Biesterfeld-Weißenfeld.

Oberst von Reuter unverletzt.
Wie die Koburger Zeitung von der in Koburg 

lebenden Schwester des Obersten von Reuter er­
fahrt, ist das Gerücht von dem Ableben Reuters 
unrichtig. Es ist wohl dadurch entstanden, daß ver­
wundete Offiziere gesehen haben, wie dem Obersten 
Reuter das Pferd unter dem Leib erschossen wor­
den ist.

Politische Tagesschau.
Geldnot in Frankreich und Rußland.

Da die französischen Zeitungen, ««stützt auf 
englische Berichte und Hoffnungen, die wirt­
schaftliche Lage Deutschlands in denkbar un­
günstigstem Lichte schildern, ist es wohl ange­
bracht, mitzuteilen, was das grosse Pariser 
Finanzblatt „L'Insormation" über die ökono­
mische Lage F r a n k r e i c h s  im Anschluß an 
einen Artikel schreibt, worin es die sofortige Er­
füllung LerDersprechungen zur Beseitigung der 
Arbeitslosigkeit fordert: „Die ökonomische Kri­
sis«. schreibt „^Information". „die Frankreich

,!, ist sehr groß. Ähre Folien konnte» 
vernichtend werden, wenn der Kriea sich in die 
Länge zieht, ja selbst wenn er stch Ileareich so 
lange hinzieht. Die vor dem Kriea zusammen 
getragenen Ersparnisse sind schon fetzt vollst«n> 
dig aufgebraucht. Nach dem Kriea wird an die 
meisten Türen der Bürger, Arbeiter und selbst 
des Mittelstandes das Elend klopfen.« Nicht an­
ders ist es in R u ß l a n d .  Die ..Neue Züricher 
Zeitung« vom 18. September veröffentlicht den 
Privatbrief eines Schweizers in Moskau vom 
24. August, in dem es heißt: Handel und Ver­
kehr fangen an zu stocken, industrielle und ge­
werbliche Unternehmungen sind zwar zurzeit 
noch gut beschäftigt, doch wird das nicht mehr 
lange dauern. Zwar wird behaustet, die 
Messe in  Nischni Nowgorod hätte in jüngster 
Zeit etwas angezogen, wie auch der Bahnver­
kehr demnächst wieder in normale Bahnen ge­
lenkt werden würde. Die Lebensmittelvreise sind 
im allgeminen gestiegen, nur einiae Gegen­
stände sind wegen des Ausfalls im Ervortgeschäst 
billiger, die öffentliche Wohltätigkeit wird 
bereits in Anspruch genommen. Über den Gang 
des Krieges erfahren wir etwas nur aus russi­
schen Zeitungen, nach denen die Schweiz bereits 
mit deutschen und französischen Verwundeten und 
Flüchtlingen überfüllt sein soll.

Eine Thronrede des Königs von England 
hält selbstverständlich an der Erfindung fest» 
daß Deutschland der Angreifer gewesen sei. I>" 
englischen O b e r h a u s e  wurde am Freitag zur 
Vertagung des Parlaments eine Thronrede ver­
lesen, in der es heißt: „Meine Regierung HK 
jede mögliche Anstrengung gemacht, um d«" 
Weltfrieden zu erhalten. Ich wurde zum Krieg 
gezwungen durch den absichtlichen Bruch von 
Vertragsverpflichtungen, durch die Pflicht zur 
Beschirmung des Rechts in Eurova und der 
Lebensinteressen des Reichs. sDie Veröffent­
lichungen der deutschen Regierung, namentlich 
de§ Depeschenwechsels zwischen dem deutsche" 
Kaiser und dem König von England haben den 
G e g e n b e w e i s  geliefert. Die Schristltg-1 
Mein Heer und meine Flotte unterstützen mit 
Wachsamkeit, Mut und Fähigkeit in Eemei"' 
schaff mit den tapferen und treuen Bundes­
genossen die gerechte und ehrliche Sache. Ä* 
jedem Teile des Reiches schart man sich spontan 
und begeistert unter unserer gemeinsamen 
Flagge. Wir kämpfen für ein würdiges 
und werden die Waffen nicht niederlegen, eh- 
das Ziel vollkommen erreicht ist. Äck vertraue 
vollkommen auf die loyale und einträchtige Un­
terstützung aller meiner Untertanen und bet«, 
daß der allmächtige Gott dazu seinen Söge" 
gebe." Die Gesetzentwürfe über die Homerul« 
und die Entstaatlichung der Kirche in Wales 
erhielten vor der Vertagung die königliche G-' 
mchmigung. — So viel Worte, so viele bewußt« 
Verdrehungen der Tatsachen.

Bon der griechischen Flotte.
Wie der „Berl. Lokalanz.« zuverlässig 

hat die Übernahme des Oberbefehls der griech^ 
scheu Flotte durch den Chef der englischen M«" 
rinemisston in Griechenland, Admiral K«s«> 
nicht die ihr in einem Athener M att zugeschri^ 
bene politische Bedeutung. S ie  wurde dadurch 
veranlaßt, daß der griechische Admiral Coü"* 
douriotis einen Urlaub erbeten und erhalte" 
hat. Der Oberbefehl ging nach den geltende" 
Bestimmungen auf den rangältesten Admira- 
über, das ist in diesem Fall auf den Admiral 
Kerr. Keinesfalls aber liegt" es in der Absicht 
der griechischen Regierung, hiermit 
politische Tatsache zu schaffen und die Aufguß 
der Neutralität Griechenlands in Aussicht Z» 
stellen, übrigens darf, wie die „Vosi. Zeitun i 
erfährt, nach griechischem Gesetz im Kriegsfall 
kein Nichtgrieche ein Kommando führ«"-

Deutsches Reich.
B erlin , 20. September

— Zur Organisation des Polizeiwesens 
Belgien ist der Polizeipräsident und Landr" 
Gersteln aus Bochum in die deutsche Zivils« " 
waltung für Belgien berufen worden <

— Der Reichstagsabg. Wassermann ist n« i 
einer Meldung aus Mannheim zum Major v- 
fördert und durch Verleihung des Eiset"- 
Kreuzes ausgezeichnet worden. Herr
stand bisher als Hauptmann bei einer MU"' 
tionskolonne.

— Der deutsche Kriegerbund bat auf o 
Kriegsanleihe 250 000 Mark. der vre llß d  
Landeskriegerverband 100 000 Mark. und 
Kyffhäuserbund der deutschen Landeskrre-S 
verbände 50 000 Mark.

— Die Reichsversicherungsaustalt für 
gestellte hat für die Kriegsanleihe einen Bett 
verbände 50 000 Mark gezeichnet.

— Bürgermeister Weiskirchner in ^  
hat dem deutschen Botschafter m itgeteilt, daß 
Stadt Wien für die Notleidenden der 
Ostpreußen 25 000 Kronen gespendet hat. — ^  
Stadtverordnetenversammlung in B reslau  , ^ 
willigte, der „Broslauer Zeituna" öu>
60 000 Mark für die Notleidenden O s t v r E  
— Der Vorstand der LandesversicherungsaM»
für Hessen-Nassau bewilligte 10 000 Mark -> 
Unterstützung der notleidenden O stp reu ß en ..^

— Der Landrat des Kreises AullM  
Schwiebus, von der Deck, ist vor einigen j 
zur Disposition gestellt worden. Der da



Hat sich mit einem Schnitzen an. die Öffentlichkeit 
seinem Schreiben aebt hervor. 

8 der Minister des Jnmern den Beschluß des 
T aatsminist-eriums folgendermaßen, erläuterte- 
" Z u e  auf die fachlichen Einzelheiten einzu- 
sehen habe rch ersehen, tatz S ie Abr Dienstver- 
yaltms zu ^hrer vorgesetzten Bekörde — dem 
Regierungspräsidenten -  völlig verkennen und

? -L ? L " L  L ' L L L Ä L
..... ŷnen wahrem 

SUstandes ausgeschlossen
— Gegen die Lohndrückerei wendet sick, di-
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M °L  ?»k P ft» -» u -» -d » » a  ,ür K « . , , . .
SweLe hat gestern rn B erlin  begonnen.
und 000 Arbeitslose wurden in' Berlin 
und der Provinz Brandenburg gezählt

Dochumer 'sozialdemokratische 
Zf^„„blatt rst Wegen einer unstatthaften Ver- 
^ E > u n g  verboten worden. Der verrrnt- 
2 ' Pi erenkaenmer wurde, der 

M brach?' ° ^ f t e t  und nach Münster

^̂ astdent des badischen Bauernvereins 
^ h e u t ^ g c h A b ^  ^^tagsabgeorLnete^

A u sla n d .
Rom. 19. September. Der preußische gie- 
^te Lerm päpstlichen Stuhle vo»

i a n , ^ '  . ^ptem ber. Der preußische Ge- 
M dte Lern, päpstlichen Stuhle von Mühlbera 
wuwe heute M ittag in feierlicher Audienz v/m 

, - i «

P ro« l„zia»m chrich ,k „

M ere Tö^erschule. ^  die hi
Hindenbarq '̂ ^der^^Eber. (Generaloberst von 
beeves ^uhrer unseres deutschen Ost-
S t Ä a m  Freitag Nachmittag U a  eine 
Pl°tz7voi l n G ,  d A u f d e m Ma r t  
Sahlreiche Hof" hatte sich eine
"Ugesamm-r  ̂ " wohl an Z00 Personen
° M e ^ f L t a k ^ ^ ^ ^ L l° b e r s t  von Sindenburg

MMZMZWW^reben Verwendung finden; eine diesbezügliche 
Mitteilung haben zahlreiche Grundbesitzer von den

M P M .  8
Zahl der die Russen begleitenden Aufseher beträgt 
10 Prozent. — Die Kartoffelernte hat hier allge­
mein begonnen: die Erträge sind verschieden, man 
erwartet durchschnittlich erne Mittelernte. Leiderwk»ri>i>17 I>ip

mußte auf lehmigen Böden unterbrochen werden! 
Die Mauseplage durste durch die starken Regen- 
griffe vermindert werden.

Kosten, 20. September. (Verzicht auf die Ost- 
markenzulage zugunsten des Noten Kreuzes.) Das 
hresme Lehrerkollegium faßte einstimmig den 
Beschluß, auf die Ostmarkenzulage während der 
Krregsdauer zugunsten des Roten Kreuzes zu ver­
zichten.

Schneidemühl. 20. September. (In  das kaiser- 
l'che, Hauptquartier befohlen) wurde der Unter­
offizier Georg Hinrrch vom hiesigen 2. Rekruten- 
depot> der seinerzeit eine Kiste mit einer Bombe 
vor dem konigli-yen Schlosse in Berlin fand und 
den Fund auf der Schloßwache abgab. Seiner Be- 
forderung zum Unteroffizier folgt nunmehr diese 
wertere Auszeichnung. Er ist in das kaiserliche 
Hauptquartier abgereist.
,-l^v 2g. September. (Die neue katho­
lische Kirche) hier,elbst ist. nachdem ihre Ein­
weihung am Sonntag vollzogen, der Gemeinde 
übergeben worden. Das im Barockstil erbaute 
Gotteshaus hat rund 200 000 Mark gekostet.

Die auswärtigen Bezieher unserer 
Zeitung

Die Prelle
bitten wir, den Bezug für das 
IV. Vierteljahr 1914 umgehend er- 
neuern zu wollen, damit beim Viertel- 
jahreswechsel keine Unterbrechung in 
der Lieferung der Zeitung eintritt.

gewählt- Bürgermeister von Hämmernd
die B°st8^°dt- und Polizeisekretär Wolws
^arienw°!d^vs des Regierungspräsidenten ^u

L L "" -------Z
Ostpr°"Mberg. 20. September. (Staatsbils- kn. 
^^sÄlosi^- Das preußische Staatsminilll»*;, *
bt°7t^7/°uß°retat-mäßL B e r e i t s t e l l t ^  
A! a r k für ä k  2 -* .  ̂i -  ^  2 S M i l l ? o  n e n
und für Ä ,  Linderung der Not in Ostpreuf-en 
behaltlia, ^  Bornahme von Notstandsarbeiten „n,"

Lokalnachrichten.
Thorn. 21. September 1014 

— ( A n l ä ß l i c h  d e s  G e b u r t s t a g e s  d 
A v o n p r r n z e s s i n  Le  e i l t e )  hatten gest- 
dre öffentlichen Gebäude geflagqt. ^

- ( Auf  dem F e l d e  der  E h r e  g e f a l l e
unserem Osten: der Vize-Postdirek- 

Z ^ ^ ^ v a n t  der Reserve Emil Walther a 
der Oberlehrer Hermann Wernicke v, 

rn MarienburL der Major und L

ZU- L
oenz). Der Mafor des Demminer Reserve-Alan« 
Regiments Nr. 2 Achim von Quast zetat in k 
^ /W ertm n g"  Heldentod des ObeAeutnar 

^  Ulanen-Regiments Nr. 9 Woll

der Rittmeister der Demmir

« " .»  tz L ': .7L L ^ Ä L - '
Referendar ernannt. — Der Rechtskandidat Er 
? ° n n ^ ° ^ L ? «  -um R ^ ere n d ^

» -?.i V / . L  k.d'- Ä?
glerungsassesjor Schondorff in Vromberg ist zr 

Culmsee nach Brombera der ke!n,mM^iE ir ?

LLL°'r!'̂ '' V-M
D D -  A  d>«'Kr"--Ä:q" »«M -Im W Z
erklärt, daß spätestens am 5. Oktober 40 Vroae 
(wre nacy der Ausschreibuna), svätestens^n 
26. Oktober 20 Prozent (statt 30 Prozent),
stens am 25. November 20 ^ -------  --
zent) und spätestens am 22.

teilungstage ab leber^it" voll ^  "bezahlet' 
dadurch nicht berührt. Ebenso verbleibt es Le 

Beträge bis 1000 Mark 
tdgen  ̂sind ^  Oktober ungeteilt zu l

nach außerhalb könne/ mze t nur soweit

wrrd nm Austrage des (^uvernemen^ du^  
Verkehrosstzier vom Platz, Luftschiffhalle, eitel
n u n n l ^ / a ^  b e h e r z i g e n s we r t e  A 

^  Dbermei s t ev der Vä

m Ä " -.

?. Z U D ' k h S - -^ /b len st verzichten. Viele unserer

ligstens materielle Opfer brinaen
-  » ' S

,->»7»' A , « I I - L  ° - " - - > « « >  °°»°>«n°.
( G e f u n d e n )  wurde ein Damenschir

— ( Von der Weichsel . )  Der Strom ist vom 
18. bis zum 19. September bei Thorn von 0,34 auf 
0,36 Meter über Null gestiegen. Der Wafferstand betrug 
am Sonnabend bei Fordon 0,04 Meter über Null, Culm 
0,14 Meter unter Null, Graudenz 0,13 (am 18. Sept. 
0,13), Kurzebrack 0,52, Pieckel 0.34, Dirschau 0,53, Ein- 
läge 2,28, Schiewenhorst 2,62 Meter über Null, Marien- 
burg 0,01, Wolfsdors 0,25 Meter unter Null und An­
wuchs 0,60 Meter über Null. O

Sammlung Zur Uriegswohlsahrtr- 
pflege in Thorn.

Es gingen weiter ein:
Sammelstelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich. 

Vreitestraße 35: Hermann Seelig-Thorn 50 Mark, 
altst. ev. Kirchengemeinde (weitere Kollekte aus 
Kriegsandachten) 34,63 Mark, Frl. A. und C. 
Kühnast 10 Mark, 8. Klaffe des Lyzeums 12 Mark, 
Ungenannt 3 Mark, Sammlung des Festungs- 
zimmerhofs I .  Wykrzykowski-Podgorz 92 Mark, 
(wozu beitrugen: Zimmerpolier Hermann Kramvitz 
10 Mark, Zimmerpolier Bialkowski 5 Mark, die 
Zimmerer Vielitzki 2,50 Mark, Gustav Witt 2,50 
Mark, Hermann Poek 2 Mark, Johann Schmidt 
3 Mark, Paul Stroinski 3 Mark, Emil Hoffmann 
3 Mark, Gustav Ellgert 2 Mark, Paul Romaike 
3 Mark, Franz Sokolawski 3 Mark, Franz Sube 
3 Mark, Wilhelm Poek 2,50 Mark, Johann Scha- 
franski 3 Mark, Maschinist Bialasik 50 Pfg., 
Schmied Ignatz Wischnewski 1 Mark, Schneide- 
müller Gustav Müller 5 Mark, Schneidemüller 
Johann Rogowski 2 Mark, die Arbv^er Peter 
Brno 1 Mark, Bernhard Dylewski 1 Mark, Johann 
Klonecki 1 Mark, Adolf Winkler 1 Mark, Gala- 
sinski 1 Mark, Pischkalski 1 Mark, Johann Goldau 
1 Mark. Eduard Papke 1 Mark, Blasejewski 2 Mk., 
Franz Nowacki 1 Mark, Max Brand 1 Mark, 
Hammermeister 1 Mark, Hoffmann" 2 Mark, 
Bruno Schapialkowski 1 Mark, Eduard Ruther 
1 Mark, Johann Palmowski 1 Mark, Paul Bischof 
50 Pfg., Opinski 1 Mark, Bujny 2 Mark, Latz- 
kowski 1 Mark, Eduard Schsws 1,50 Mark, Lucian 
Schipiorowski 1 Mark, Jakob Schenkel 1 Mark, 
Franz. Schipiorowski 1 Mark, Johann Schipio­
rowski 1 Mark. Fritz Herrmann 2 Mark, Bruno 
Minkley 1 Mark, Lukaschewski 1 Mark, Dom- 
browski 1 Mark, Tischler Slowinski 3 Mark), zu­
sammen 191,63 Mark, mir den bisherigen Ein­
gängen zusammen 7668,42 Mark. — Außerdem an 
Liebesgaben: Frl. A. und E. Kühnast 2 Paar 
Strümpfe und 2 Ferngläser, Handelskammer Wein­
trauben, Ungenannt 6 Paar Pulswärmer, Unge­
nannt 3 Paar Pulswärmer, Schülerin M. Vur- 
dinski 3 Paar Pulswärmer, Klempahn 5 Pfund 
Butter, Frl. Schiefelbein 4 Paar Pulswärmer.

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammell 
stellen gern entgegengenommen.

Sammlung für Las Rote Rreuz.
In  unserer Geschäftsstelle sind werter an Bei­

trägen eingegangen: Hallenmeister Sodtke, Schlacht­
haus. 5 Mark, Kollekte Lei der patriotischen Feier 
des Jugendvereins der Baptistengemeinde 50 Mark, 
Sammlung des Pfarrers Johst-Thorn-Mocker: 
Frau Thober 5 Mark, Ungenannt 5 Mark, Frau 
Kretschmer 1 Mark, Familie Neikowski 2 Mark, 
Familie Weffel 2 Mark, Ungenannt 5 Mark, 
Blömke 3 Mark, Stubbe 2 Mark, Rentier Heinrich 
Raguse 5 Mark, Frau Miehlke 2 Mark, Polizei- 
sergeant Radtke 5 Mark, zusammen 92 Mark, mit 
den bisherigen Eingängen zusammen 10 523,14 Mk.

Weitere Spenden, kleine und größere, aus Stadt 
und Land werden gern von uns entgegengenommen 
und dringend erbeten.

*
Beim Kreisverein des Roten Kreuzes für Thorn 

Stadt sind eingegangen: Armierungsarbeiter, Bau­
leitung Stadt. 81,51 Mark, Restaurateur Ernst 
Görgens 14,95 Mark, Sammelbüchsen aus den 
Diensträumen der Kommandantur 147,32 Mark, 
Sammlung des Pionierhauptparks (Festungs- 
schirrhof) 80,91 Mark, zusammen 324,69 Mark.

Rnegz-Allerler.
Der Kaiser beim Kirchgang mit seinen tapferen 

Truppen.

Mamlipfaltikes.
(Ei ne-  E h r u n g  K a i s e r  W i l h e l m s . )  

Die Stadt A r a d ,  Ungarn, hat in einer unter 
dem Vorsitz des Obergespans abgehaltenen 
außerordentlichen Eeneralversammluna einstim* 
mig und mit * großer Begeisterung beschlossen, 
einen der schönsten Plätze der S tadt Kaiser 
Wilhelm ll.-Platz zu benennen.

(Abg.  N a  s s e r  m a  n n  a l s  K i i h r  e ,  
e i  'wer M u  n i t i o  n s k o I o n n  e.) Ein
jPirmasenser Feldwebel der Reserve erzählt von 
einem Besuch des Reichstagsabg. Wassermann im 
F-eldkasino in einem Schloß vor N a m u r  folgen­
des: Wir hatten einen' Gast in unserem Feld» 
kastno zu begrüßen, den Abg. Wassermann, der 
m it seinen 60 Jahren stramm und rüstig eine 
Munitionskolvnne führte. E r kam um 10 Uhr 
hier im Schloß an, froh und dankbar darüber, 
daß er jemand vorgefunden^ der ihm Essen und 
Quartier besorgte.

( E i n  H e l d e n m ä d c h e n . )  M it einem Bev- 
wundetentransport aus der Lemberger Schlacht 
wurde auch ein 12jähriges Mädchen namens Hen-̂  
noch getbracht. Ein Bein war ihr durch einen 
Schrapnellschuß zerschmettert worden. Das Mädchens 
hatte während der Schlacht im größten Kugelregen 
den in der Schützenlinie liegenden Soldaten un­
unterbrochen Wasser gebracht. — Der Kaiser hat 
der 12jährigen Rosa Hennoch, die während des 
Labedienstes bei den Kämpfen um Narvaruska durch 
einen Schrapnellschuß schwer verwundet wurde, elm  
goldene Halskette geschenkt.

( D e r  p o l n i s c h e  D i c h t e r  S t e n k i e w t r j  
ist n i cht  k r i e g s g e f a n g e n . )  Die aus Peters» 
bürg verbreitete Meldung, daß sich der Nobelpreis­
träger und polnische Nationaldichter Henrik Sien-, 
kiewicz unter den Gefangenen befinde, die die Östev- 
reicher in Russisch-Polen gemacht haben, entspricht 
nicht den Tatsachen. Sienkiewicz befindet sich alles; 
dings in Wien, aber nicht als Kriegsgefangene^ 
sondern in voller Freiheit. Er wird von seinen 
Landsleuten und von der gesamten Intelligenz sehr 
gefeiert. — I n  einer Unterredung mit einem M it­
arbeiter der „Neuen Freien Presse" erzählte der 
Sohn des Dichters Sienkiewicz, daß fein Vater, wie 
alljährlich, im Sommer auf seinem Landguts nahe 
Kielce weilte. Als die Lsterreichisch-uirgarischen 
Truppen in Kielce einmarschierten, beschloß Siem  
kiewicz, nach Österreich abzureisen  ̂ Er verblieb noch 
etwa Zehn . Tage unbehelligt auf seiner Besitzung, 
erhielt dann auf seinen Wunsch einen Patz nach 
Österreich und fuhr im Wagen nach Krakau, wo er 
imch zwei Tagen eintraf. Er will in den nächster̂  
Tagen einen Ort in Tirol oder im Salzkammergut 
aufsuchen und sich dort solange aufhalten, bis ihm 
die Verhältnisse gestatten, nach Krakau zu über­
siedeln. Nach Mitteilung seines Sohnes beabsich­
tigt Sienkiewicz, seine Kriegseindrücke später aus­
führlich zu veröffentlichen. Auf Anfrage erklärte 
sein Sohn weiter, daß die BevöÜermng in der Um- 
gebnug von Kielce keineswegs für den Krieg be­
geistert sei.

( P e s t f ä l l e  i n  v e r s c h i e d e n e n  H ä f e n  
d e s  M i t t e l m e e r e s . )  Nach einer Meldung des 
„Journal de Geneve" aus N e a p e l  ist in verschie­
denen Miitelmeerhäfen die Pest festgestellt worden.

B e r l i n ,  1S. Septem ber (Bntterbericht von M üller L  
B raun, Berlin, (Lothringerstraße 43.) D ie Zufuhren haben 
etw as nachgelassen, sodaß sich eine gewisse Knappheit an 
feinster Butter bemerkbar machte. M an erwartet deshalb, 
daß die Notiz am nächsten Mittwoch um einige Mark anziehen 
wird.

aunem Herovrrese, oer ryr von v-esrrunorrer 
Seite zur Verfügung gestellt wird, entnimmt die 
„N. G. C." die folgenden kurzen, aber umso packen­
deren Sätze, die eine Sonntagsfeier an unserer 
Front im Westen schildern: „Am Sonntag war 
Kirchgang. Ich ging auch hin. Seine Majestät 
kam im letzten Augenblick gerade von M. zurück. 
Noch ganz bestaubt saß er in seiner Loge mir gegen­
über. etwas von den durch die Kirchensenster fallen­
den Sonnenstrahlen beschienen; es war ein ernstes, 
aber herrliches Bild. Goens hielt eine flammende, 
wundervolle Predigt. Donnerwetter, wie kann der 
Mann einen packen! Sonst verlief der Sonntag 
still und ruhig . .

Die Negerüberschwemmung von Paris.
Der Kriegskorrespondent Barzini entwirft im 

^Eorriere della Sera" ein drastisches Bild der 
Negerinvasion, die zurzeit Paris überflutet. Hinter 
den seltsam kostümierten schwarzen Regimentern 
kommen endlose Reihen schwer Leladener Last­
kamele. S ie überschwemmen den Boulevard Sewa­
stopol, es sei ein Schauspiel, wie im alten Rom, 
das ebenfalls seine Barbarenlegionen gegen den 
Feind aufbot.

Ein Bericht über Löwen.
, Die „Nordd. ANgem. Ztg." bringt einen Bericht 

emes dienstlich in Löwen anwesenden Beamten des 
kaiserlichen Generalgouvernements in Brüffel, in 
dem festgestellt wird, daß nur ein Fünftel bis ein 
Sechstel der Stadt in Trümmern liegt. Die meisten 
öffentlichen Gebäude sind erhalten geblieben. Die 
Erhaltung der Kunstschätze ist vor allem auf das 
umsichtige Eingreifen des Etappenkommandeurs 
Major von Manteuffel und des Obersten Bock von 
den Eisenbahntruppen zurückzuführen. Die Gerichte 
haben durch ihr energisches Vorgehen die M ilitär­
behörde wirksam unterstützt. Die ständig ansässigen 
Elemente dürfen wieder zurückkehren. Die Klein­
bahn Löwen—Brüffel nimmt den Verkehr in ge­
wissem Umfange wieder auf. Handel und Wandel 
heven sich wieoer. Auch die öffentlichen Dienste 
sind nach Möglichkeit wieder in Gang gesetzt 
worden.

Eine Bitte.
Lieber, alter Hindenburg,
M it den Russen bist du durch,
Tu uns noch 'ne Liebe!
Nimm die Peitsche in die Hand, 
Geh' auch noch nach Engeland
1l77>i o i l i  d e in  V o lk e  A ieb e ?

W e,ter-»ebersi<I,i
der Deutsche» S eew arte.

H a m b u r g ,  ?1. Septem ber.

Name ä
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Te
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ra
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us W itterung-«
der Beobach.

o  -
L «
L.Z W etter verlauf 

der letzten
tuttgsstation 24 Stunden

Borkum 763, l N bedeckt 11 zieml. heiter
Hamburg 761.5 N heiter 8 zieml. heiter
Swiilem iiude 759,2 NW wolkig 13 zieml. heiter
Sleufahr»vnsser 757,0 W bedeckt 11 ziem'., heiter
M emel 755,1 N bedeckt 10 zieml. heiter
Hannover 762,2 N N W wolkig 9 zieml. heiter
Berlin 759,9 W wolkig 12 zieml. heiter
Dresden 760,9 W bedeckt S meist bewölkt
B reslau
Bromberg

759.1
757.1

W
W

bedeckt
bedeckt

9
10

zieml. heiter 
Wetterleucht.

Metz 759,4 W bedeckt 9 —
Srantsnrt, M 762,7 S W R egen 8 zieml. heiter
äarlsrnhe 763,0 W S W bedeckt 9 —
München 763,2 W wolkig 5 zieml. heiter
Danzig
Vltssingeu 765,2 N N W halb bed. 13 z!eml. heiter
51§l'enhagen 756,9 O S O Regen 13 —
Stockholm 756,5 N N W woikenl. 8 zieml. heiter
Haparanda
Archangel

753,2 N wolkenl. 6 zieml. heiter

M agdeburg 769,9 NW^ bedeckt 10 meist bewölkt
Königsberg 756,! W N W bedeckt 11 meist bewölkt
W ien 760,4 W bedeckt 9 zieml. heiter
P rag
Karlstadt 761,4 N N W wölken!. 8 meist bewölkt
Lemderu — — — —
Hermannsiadr — — — —- —-
Krakau 759,6 S W bedeckt 10 merkt bewölkt
Budapest — — — — —
R om

Meteorologische Beobachtnngeu zu Thor«
von» 21. Septem ber, früh 7 Uhr. 

u  lt s t t < ,rr p e r »1 11, r : -1- 10 Grad C«1s.
W e i t e r :  trocken. W in d : Nordwest.
B  ar o m e t e r  st a n d :  760,5 »um.
. 2l. h«ch„, T«Mptt«I„r!l- 14 Grad Nets., niedrigste -s- 8 Grad Cels.

W e t t e r a » s a g e.
(M itteilung der Wetterdienst«» in Brom berg.) 

voraussichtliche W itterung siir D ienstag den 22. Septem ber,

22. September: Sonnenaufgang 5.48 Uhr.
Sonnenuntergang 5.59 Uhr.
M ondaufgang 9.30 Uhr,
M onduntergang 6.L7 Uhr.



Bei einem Nachtgefecht in  Frankreich starb am 
8. September den Heldentod für das Vaterland unser 
heißgeliebter, hoffnungsvoller, braver Sohn, unser guter, 
treuer Bruder, Enkel und Neffe,

L r i o d  V v w t s v k v r ,
Leutnant im Kaiser Franz-Garde Greu.-Kkgt. Nr. 2,

im  A lte r von 21 Jahren.

I n  tiefstem Schmerz im Namen der Hinterbliebenen: 
R ittergut G l a d  a u  (Provinz Sachsen)

den 18. September 1914.

Z r s s t  M e M s o k s r ,
Hauptmann d. L ., zurzeit im Feldart.-Regt. P rinz 

Lu itpold von Bayern, Magdeburgisches N r. 4,

und Frau, geb. Nsdds!.

Am  26. August starb den Heldentod fürs Vater­
land mein inniggeliebter M ann, unser treuer Vater, 
mein lieber Sohn, unser guter Bruder, Schwager und 
Onkel,

KnÄsv 2eüler
im  36. Lebensjahre.

Hamburg, Thorn den 21. September 1914.

Familie Lsülsr.

Am  18. September, m ittags 12'/z Uhr, entschlief 
nach kurzem, aber schwerem Leiden meine liebe Frau, 
unsere gute M utte r, Tochter, Schwester und Schwägerin,

Frau

t m l i e  k k M v .
geb. D lo U r o N l»  

im  43. Lebensjahre.

Dieses zeigt schmerzerfüllt !m Namen der H inter­
bliebenen an

Max Lrause, Waffenmeister,
zurzeit im Felde.

Die Beerdigung findet Dienstag in Carthaus 
(Westpr.) statt.

Statt Karten.
Für die vielen Beweise auf- 

l richtigster Teilnahme an dem Hin­
scheiden meines lieben Mannes, so­
wie sür dieffo herrlichen Kranzspenden 
sage allen Freunden und Bekannten, 
insbesondere dem Magistrat, der 

! r. Kompagnie des Landsturm- 
I. Jnf.-Bataillons Thorn, den Unter- 
1 beamten, dem Gemeindebeamten- 
i Verein und dem Radfahrer-Verein 
 ̂ „Pfeil" meinen tiefgefühlten Dank. 

Thorn den 21. September 1914 
Breitestraße 17, 1,

4vvL XoslMsk!, geb. LtzillLs.

Bekanntmachung.
D ie städtische Sparkasse bleibt we- 

gen der monatliche» Kassenrevision 
D ie n s ta g  den 2 2 .  S e p te m b e r , 
n a c h m itta g s  n n d  M it tw o c h  den  
S S . S e p te m b e r  d. J S . ,  v o r ­
m itta g s  b is  1 t  U h r  sür das 
Publikum  geschlossen.

Thorn den 19. September 1914.
Der Magistrat._____

MiWersteigelllliii.
Am

Dienstag den 22. d.M ts.,
v o rm itta g s  1 0  U h r ,

werde ich
1. 1 Schreibtisch,
2. 25 Meter Ulsterstoffe,
3. 35 Meter Ulster- und 

Paletotstoffe,
4. i(5 Meter Anzugstoffe

öffentlich meistbietend versteigern.
Hu 1 Sammelplatz: Brücken- und

Jesuitenstraße Ecke.
Zu 2—4 Sammelplatz: Ecke Tuch.

macherstraße und Neustadtischer Markt. 
Thorn den 21. September 1914.
L o ^ l r v ,  G e ric h ts v o llz ie h e r.

AiiiWtag, U. Skptmlm 1814,
vo n  v o rm itta g s  0  U h r  ab , 

sollen in » s o l r s r l s  G as th a n S  
in W a ld o w  aus den Schutzbezirken 
Ruhheide, Schirpitz, Bärenberg und 
Kunkel 1 1 2  rm  K lo b e n , SO  rm  
K n ü p p e l, 7 5 8  rm  R e ife r  2. Klasse 
und 1 1 8 0  rm  R e is e r 3. Klasse 
öffentlich meistbietend zum Verkauf 
ausgeboten werden.

Vtto0rs«geIsNs8.
Gerberstraffe 25, gegenüber CafS 

___________ 5kaiserkrone.____________

Herren- und Damen- 
Gavderoben

werden tadellos chemisch gereinigt, ge- 
bügelt und aus Wunsch Herrensachen gleich­

zeitig repariert, in der

LptzillilNistiilt f.cheiil.Rtichiiiig,
nur Gerberstr. 13j15, pt.

llnterlunst in Berlin.
Wohnungen, Zimmer, Pensionen ver- 
mittelt gebührenfrei Metropoi-Neise- 
büvo lk rvL 't, Nachodstraße 26.

v  r
Zöpfe, Turbangestelle, sämtliche Haar­

arbeiten jetzt zur Hälfte des wirklichen 
Preises.
D M -  v S d S I 'L S U S S I L r  "DSU
«  Culmerstr. 24.

Vlaustein
zum Weizen beizen empfiehlt

H o s «  V I« a 8 8 .  Seglerstraße 22.

Heringe,
IM  AM. MW-U» 

s 1 ?«« M L «  «k. 
N i S Anne» i  ZU il MI.

N ach n a h m e.

L .  N e u m a l l l l ,
F r ie v e b e rg  N . - M .  

FveunUlkche 3-Zim m erwohnnng nebst 
Zubehör zum 1. Oktober zu vermieten, 

u erfragen Talstraße 21.

Kontoristin,
schon mehrere Jahre in Stellung, sucht 
vorn 1. io. Kontor oder Büro, evtl. 
auch für Tag Beschäftigung. Ang. u. 
K . ^  an die Geschästsst. d. „Presse".

PolizeiWe BekmtmDllg.
Da nach zuverlässigen Nachrichten in PoÄolien 

und Warschau die Cholera in großer Ausbreitung 
ausgetreten ist, so bringen wir hierdurch gemäß § 11 
der Anweisung des Bundesrats vom 28. Januar 1904 
über die Bekämpfung der Cholera in Erinnerung, daß 

als choleraverdächtige Erkrankungen insbesondere 
heftige Brechdurchfälle aus unbekannter 
Ursache anzusehen und der Polizeibehörde an­
zuzeigen sind.

Thorn den 19. September 1914.
Die Polizei-Verwaltung.

Für die notleidenden Sst- 
preußeu

haben die städtische Sparkasse und der Borschutz- 
vereiu S a m m e l  s t e l l e n  eingerichtet.

Siu Melrspol W :
Zwei BiKettenre, eine Kassiererin, 

eine Reinmachefran, einen Vorführer.
Meldllngen in Wäscherei „F ra n e n lo b "  erbeten.

Melnvertteter in jeder Stadt
fü r  einige glänzende

Massenschlager,
die im Krieg wie im Frieden gleich reißenden Absatz finden, ge­
sucht. Schnell entschlossene Reflektanten m it etwa 1000 M ark bar 
erfahren näheres durch

CW.ZelsiMM 6lMv Mm, ZlMig, WdegM 88.

WseurgeWse
wird von sofort oder später verlangt. 
l? . H r  il«4«V 6 ii4 , Culmer Chaussee 44.

A M  MWkl
stellt sofort ein
_______L v v v iL lb e r 'L ,  Waldstraße 35.

U M  «Wskleil 
mil ei« Mied

werden gesucht.

Lhmilr Zkstsliblik, 8.«. b. H.
Tischlergesellen

stellt sofort ein
Coppernikusstr. 41.

von sofort und

2 Tagelöhner
wünscht H vL 'L 'in L L n ii, Schöneich,

________ Kreis Culm, Westpr.
Für mein Fleisch- und Wurstgeschäft 

suche vom 1. Oktober 1914 tüchtige

Berkkiuferm.
« .  ^ « - -« la n ,  Mellienstrah« SS.

Waschfrau
kann sich melden. Desgleichen junge Aus- 
w ärterin  gesucht. Brückenstr. 17, Laden.

stellt ein
Banmaterialien- nnd Kohlen- 
handelsgesellschaft, Mellienstr. 8.

Aufwarterin
gesucht. «L Qil»sr7lkevrL,
_______________ Bachestraße 2.

Empfehle:
Köchinnen, Mädchen sür alles und Kinder­
mädchen.

L ikA nra  L L n n r ,
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 

Thorn, Coppernikusstr. 25, Telephon 1014.

Empfehle:
gew. Stützen, Köchinnen, Mädchen s. alles.

Luche:
Stubenmädchen sür Güter.

M L  «V S lLQ N  S k i ,
gewerbsmäßige Stellenverm ittterin, 

Thorn, Coppernikusstr. 24.______

Suche von schort
militärfreie Kellner, Materialisten sür 
Kantinen, HotelhauSdiener, Kutscher, 
Hausburschen, Kellnerlehrling, Kas­
siererin und B üfe ttfrl. fü r Cass's, 
Stützen, Kochmamsell und W irtm . 
8 t a n ! 8 l a a 8  L e ^ » o t l o v 8 k ! ,  
gewerbsmäßiger Stelleuverm ittler, 

Thorn, Schuhniacherstr. 18, Fernsp. 52.

Empfehle:
Köchin und Mädchen für alles. Suche: 
Schweizer, Mädchen sür alles nnd Wasch- 
Mädchen.

gewerbsmäßige SteUenverm ittlerin, 
Thorn, Backerstr. 11.

> Zu itllnfeil gelucht

Z BksWk Ktzelisk»
zu kallfen gesucht.zu kallfen gesuch

L L v lirv N , Älosterstraße 11.

I» liklltllilfkli
AWde »««WtNg

preiswert zu verkaufen:
1 Schreibmaschine, 1 Geldschrank,
1 zweiseitiger eichener Schreibtisch,
2 einseitige kieferne Schreibtische, 
1 großer kieferner Schrank, 1 kl. 
eichener Bücherschrank, 10 Stühle.
Anfragen unter 614- an die Geschäfts­
stelle der Presse"._______________

Gebrauchte MSbel
billig zu verkaufen. Talstraße 29. pari.

Verschiedene Möbel
zu verkaufen.________ Araberstraße 3, 1.

W W . - » I» W l I
und P ferd, 1.60, zu verkaufen. Zu er­
fragen in der Geschäftsstelle der „Presse".

Komplett, stehen zum Verkauf.
_________ 8«K>rvQkik, Cnimsee.

Fünf verschiedene

V s s s n p k s r r i s
und ein

p o n n v
stehen zum V erkauf bei

L u s ls v  SsSPSr, Vreitestr. 6,
_____________ Fernsprecher 517.

Kinderfportwllgen
und getragene Herrengarderobe zu 
verkaufen._______Mellienstr. 131, pt. l.

M lN W W  M»

sind billigst zu haben bei
IL l i r t L ,  Culmer Chaussee 118, 1.

1 «  M M  J e m O H M
steht billig zum Verkauf. Zu erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse".

Vlsmarcksiratze 1, I . .  8 Zimmer, evtl.
Pserdestall und Wagenremise, 

Vismarcksir. 3 ,1 . n. I I I . ,  je 4 Zimmer 
vom 1. 10. oder früher zu vermieten. 
Näheres beim P o rtie r ._______

1 Wohnung
5 Zimmer, Zubehör. Gerberstr. 31, 3. Et. 
vom 1. Oktober zu verm. Preis 630 Mk.

IL lL 'lm e s , Fakobftr. 7» 2.
3-Zim m erwohnnng. mit Zubehör, Koch 
und Leuchtgas für 325 Mark, 
2-Zim m erw ohnnng, (Hof alleinbewohn- 
bar) für 170 Mark an nur ruhige Mieter 
sofort zu haben.
_______K v k rn u L 'L , Kasernenstraße 46.
M ö b l. Z im m er zu verm. Zu erfragen 
Einkaufshaus, Neustädtischer Markt 11.

M Lie MMMliMege i« AM
gingen ein bei Frau M o d e l  im Rathause, Zimmer 24, an Geld,

vom 18. August bis 19 September: ^
Rittergutsbesitzer Meifter-Sängerau 1000 Mk., Scheidling-Hauptbahnhof Uv 

Mk., Eisenbahn-Fahrpersonal-Verein-Thorn50 Mk., ungenannter Handwerker 
Krause-Waldstraße 15 Mk., Justizrat Aronsohn 50 Mk„ Frau Pohl 10 
Fleischermeister Hauptmann 5 Mk., Wenzel-Graudenzerstr. 10 Mk., 3. Ersatz-^o ? 
Regts. 61 10 Mk., 1. Klaffe Wentschersche Schule 25,50 Mk.. Zollassistent Atom»- 
10 Mk., Quitschau 5 Mk., Paul 5 Mk., verwundeter Landwehrmann 25 
sammelte Beträge aus dem Hauptbahnhofe von durchreisenden Verwundeten i  ' 
Mk., als gefunden vom Soldaten abgeliefert 1 Mk., Ungenannt 5 Mk., Ersatz^ 
servillen der Luftschifferabteilung 20,60 Mk., Otto Trenkel-Thorn 3 5 Mk., 6  r 
webe! 1 Mk., Unteroffizier-Korps der Scheinwerferabtl. 16.90 Mk., OberstleuM . 
Goslich 82.77 Mk., Frau Rapp 50 Mk., Gartenbauoerein-Thorll 25 Mk.. Ungeiw"v 
2 Mk., Personal des Fleischermeisters Herrn Rapp 28 Mk., vom A n- 
osfizier voni Platz gesammelte Beträge 79,65 Mk., Heinig 15 Mk., Arbeitsst 
Weißhof 36 Mk., Damen des Hauptbahnhofs 25 Mk., Frau Oberbürgermeu 
Kersten 25 Mk., Hausfrauenverein 3 Mk., Ersatz-Reservisten aus Halle, PferdepM  
Luftfchifferhalle 35 Mk., Tilk 30 Mk., Schall llnd Szyminski 15 Mk.. 2 mal 
(von Nicolaus gespendet) verkauft 1 Mk.. Wilhelm Iahnke 20 Mk., Beamten 
Elektrizitätswerks 16 Mk., Hildegard Szpydowski 2 Mk., Parkkommando-P o 
Batt. Nr. 2 33 Mk., E. P. 6 Mk , Thorner Zeitung, gesammelte Beträge  ̂
Mk., Frau Gertrud Jauz 10 Mk., Buszczynski 20 Mk., Gärtnereibesitzer G"der 
10 M k , Wilhelmine Schmelzer 3 Mk., Frau Kosch 3 Mk., Ersatz-Reservisten um' 
Abschnitt Nordwest, rechts 102,70 Mk., Ladeschaffner Jesch 5 Mk., Eoa Gönn" 
Bergstraße 2 M k , Familie Wichert-Bergstrahe 10 Mk., Baralkiewicz 5 
lassene Ersatz-Reservisten durch Trompka, Schirrmstr. der Luftschifferhalle, 4,20 4- 
3. Komp. Landwehr-Negts. Nr. 8 10 M k , S . ^alomon-Gerechtestraße 10.25 4- 
vom Kaufmannsgericht 3 Mk., Parkkommando-Park-Batt. 1 32 Mk., 4. Garnn 
Äomp.-Thorn 177,45 Mk., Bahnhos Thorn-Mocksr 25 Pf., Pick S0 ^  
Lazarett 1, vom Schachspiel 1 Mk., Launoch S Mk., landwirtschaftlicher Hausfrau 
Verein 100 Mk., zusammen 3574,22 Mk.

an Liebesgaben:
24 Fl-Frau Hauptmann Harder 10 Flaschen Portwein, Fsldtkeller-Kleefelde o 

Saft und Obstwein, 1 Sack getr. Obst, 3 Pack „Gartenlaube", 2 Glas Weck, ^  ^  
4 Rebhühner, Matches 4 F l. Kognak, Schwartz 3 Fl. Kognak, Frau Rosa Orm 
8 Kissen, Lehrer Ottmann 3 Paar Socken, Frl. Schulz 9 Paar Pulswärmer, 
Wurm 4 Paar Pulswärmer, Bium aus Steinau 6 Tauben, Weiß-Thorn 3 1 
Weintrauben, Salseldt L  Stein-Nordhausen 1 Pack Kautabak, Ersatz-Reftrv i  ̂
aus Halle, gesammelt vom Leutnant v. Plathe. 2 Kisten Liebesgaben, r
Kisten Zigarren, Schülerinnen der 1. und 2. Klasse der 3. Gemeindeschule 8 p 
Strümpfe, Verein zur Unterstützung durch Arbeit 30 Paar Pulswärmer, Weg , 
Ostaszewo 12 Rebhühner, Ungenannt 3 Paar Socken, 6 Paar Pulswärmer, v  ̂
Kapelke sis Dtzd. Taschentücher, 2 Paar Pulswärmer, Frau Bluhm-Steinau g 
Hühner, 7 Tauben. Frau Tuchanka 6 Paar Pulswärmer, Glückmann Kal g.-h 
Päckchen Tabak. 2 Kisten Zigarren, Frau M artin wollene Wäsche, Kuh 1 ^  
Obst, 4 Dtzd. Zitronen, Ungenannt 40 Pfund Aepfel;

bei der H elferinuen-Abteilung gingen ein: ^
Frau Glückmann 20 Mk., Choms 50 Mk., Frau Laengner 100 Mk., 

Illgner 100 Mk., Brüggemann 10 Mk.. Frau Postschaffner Weiß 3 Mk., yg 
Kreuz-Strickstunde 10 Mk., Blau-Kreuz-Iugendabtl. 10 Mk., Frau Rosnersu 
Mk., Scheidling-Hauptbahnhof 100 Mk., Real-Untersekunda 5 Mk., Schwach-^'  ̂
stube 1,50 Mk., Frau Voelckner 3 Mk., Rechtsanwalt Warda 49 Mk., W a l ^  
Mk., vom Hauptbahnhof, durch Frau Voelckner gesammelt, 36,60 Mk., 
Zimmermann 50 Mk., zusammen 561,10 Mk.

Lehrer

Töchtern gefallener 
Wziere

gewährt die gemeinnützige A L t tE L Iä S  
L L n L rs rs L -H IL L tu n S  (Kurator Pro­
fessor O . D r . Z im m e r m Berlin-Zehlen- 
dorj) Fveisielletl in einem ihrer 11 
Töchterheime.

neger-

Nilitlir-ZteWel,
Nililiik-PttMe

ii.Eckiiiliiilgsiiilirkeii
fertigt selbst au

Gravier-AOillt llMirk kMed,
Brückenstr. 16. pt.

3 Zimmer, Rüche und 
Zubehör,

Altst. Markt 12, 4. Etage, zu vermieten. 
Näheres Heiligegeiststraße 16.

Versetzungshalber

hsWrlsWilhe Wölbung,
6—7 Zimmer, vom 1. 10. 14 zu ver­
mieten. Zu erfragen

Mellienstraße 88, 1. Etg.

ZZimmerwohnimg
vom 1. 10. zu vermieten. Bäckerstr. 3.

4-8 Zimmerwohuung,
1. Etage. paff. z. Abvermieten, und kleine 
Wohnung für Aufwartefrau. Gerechteste. 2.

KÜMO 11
3. Et., 4 Zimmer, Küche, Zubehör, ev. 
auch geteilt, per 1. Oktober zu vermieten. 
Anfragen Altstädt. Markt 16, 2, Kontor.
G eraum . 3 Z im m er, Badeeinrichtung, 
von sof. z. verm. Besichtigung 10—5 Uhr.

Bankstraße 4, 2.

1 Zimmer-WshMUg,
in besserem Hause vom 1. 10. 1914 zu 
vermieten. Zu erfragen Graudenzerstr. 129

Stube und Rüche
4 Tr., zu vermieten. Mellienstraße 85.

Keller-Wohnuug.
auch als Lagerraum zu vermieten.

Araberstrahe 14, 1.

2 W «l. UM«,
mit und ohne Pension, zu vermieten.

Brttckenstraße 23.

MM. r Mumm»«
nebst Küche sofort zu vermieten.

Culmerstr. 13.
Gut möbl. P art.-V orderz im ., sep. Eing., 
sof. z verm. Gerechteste 33, part.
G ut möbl. W ohn- n. Schlafzimmer» 
mit Schreibtisch, sep. Eingang, zu verm. 

Heiligegeiststraße 11, 1, r.

1,!iilsßii»slijach2iilljbl.Zi»liiltt,
Hochparterre, mit Badegelegenheit in gutem 
Hause sofort zu vermieten. 
Brombergervorstadt, Waldstr. 31a, pt., l.

Echillerftraße 14
ist ein Laden» eine 4 Zim m erwohrm ng, 
ein Lagerraum , ein Z im m er u . Küche 
zu verm. Zu erfragen Altst. Markt 35,3.

Wohnung,
Parkstraße 27, Hochparterre. 4 Zimmer, 
Badestube und reichlichem Zubehör, sowie 
Gas- und elektrischer Lichtanlage, von 
sofort oder später zu vermieten.

6. SsWarr, Ulhklßr. 58.

T h o r n .
des ver!>stokb-«°"Zur Beerdigung 

K ameraden

W S - S V i s s S  ,z .
tritt der Verein Mittwoch ^
d. M ts ., nachmittags 3'/s ^  
Kriegerdenkmal an. .

Vollzähliges Erscheinen erwünscht' ».
Der B o r M u :

Ziegeleipark.
Schm'anlwaffel».

Donnerstag:
Spritzkuchen̂

Vom 1. 10. 14 sind je eine

1- und 3 ZiUNNtt'
KohmH,..

mit Bad und Gas. in sonniger ^.^jeteil 
Haltepunkt der Elektrischen, Zu ^  äH.

Culmer C h a E ^
Helle

SpeichenWk
1 .-3 . Etage

zum l .  Januar 1SI5 zu oerw« ^ ^

0. k. vitztnck ^
G. m. b. H., Breitestk^ > ^

Nr. 182 der

181. 182. 188.. ^  
Fahr«. 181̂ -

k a u ft zurück

die SeschMWL
Anhangt. Dame sucht Deka« ^  
einer älteren Dame. Ange P rE >  

41 an die Geichaftsst.
Aus dem Wege vom M asch^^e?

SS »l-s«!>>
Gegen Belohnung in der 
der „Presse" abzugeben.

Taalicher «a lender^
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H ierzu zweites B laN -



Nr. 222. Chorn, Dienstag den 22. September W 4. Z2. Zahrg.

(Zweites Statt.)
Die Zeitungen und der W eg .
Nur wenige Zeitungsleser werden sich darüber 

^ar sein, welche besonderen Schwierigkeiten der 
Kneg für die redaktionelle Herstellung der Zeitun­
gen mit sich bringt. Der Leser denkt vermutlich, 
daß die Zusammenstellung einer Zeitung in dieser 
^eit. da eine interessante Nachricht der andern folgt 
besonders leicht und einfach sei. Dem ist jedoch nicht 
so- Der Weg vom Ereignis bis in die Spalten der 
Zertung ist aus verschiedenen Gründen in Kriegs- 
Zeiten besonders schwierig. Hierüber wird der 
„Kölnischen Zeitung" aus Berlin geschrieben:

In  dem Augenblick der Mobilmachung tritt gs- 
meterisch eine Notwendigkeit ein, der sich alle Rück­
sichten auf die Presse und die Leser unterzuordnen 
haben; zu verhüten, daß auch nur der geringste Auf- 
M uß über den Aufmarsch ins feindliche Ausland 
gelangt. Im  weiteren Verlauf des Krieges tritt 
dre Notwendigkeit hinzu, alles zu verheimlichen, 
was dem Feinde auch nur den geringsten Anhalt 
uver dre Absichten der Heeres- und Marineleitung 
geben könnte. Kurz gesagt, es darf nichts bekannt 
werden, was die Erfüllung der gewaltigen Aufgabe 
irgendwie schädigen könnte. Diese Bedingung muß 
Meist erfüllt sein, ehe das Publikum durch die 
-presse über die Vorgänge im Kampfgebiet unter­
richtet werden kann. Noch mehr als sonst gilt jetzt 
der Satz, daß die Tat wichtiger ist als das Wort. 
und daß das Wort. das die Tat beeinträchtigen 
konnte, unterdrückt werden inuß.

Was nun die offizielle Berichterstattung unserer 
Heeres- und Marineleitung betrifft, so war sie von 
-»Mang an von dem Grundsatz geleitet, daß man 
mchts mitteilen werde, was nicht bis ins kleinste 
hrnein richtig ist. Diesem Grundsatz ist unsere 
Heeres- und Marineleitung in musterhafter Weise 
gefolgt. Knapp, sachlich, den leisesten Schein von 
-Phrase vermeidend, eher zurückhaltend, als auch 
nur im geringsten etwas als erreicht hinstellend, 
was nicht ganz abgeschlossen vorlag, so hat sie im 
^.aprdarstil das deutsche Volk unterrichtet. Von 
Anfang an war geplant gewesen, öfter einmal aus- 
luyrlich. zusammenfassend zu berichten. Der stür- 
nnsche Siegeslauf unserer Truppen hat das un­
möglich gemacht. Das Bild ändert sich immer wie­
der. Es kam so unaufhaltsam Neues, daß jeder 
sammelnde Rückblick unmöglich wurde. Solange 
unser Feldheer so unaufhaltsam vordringt, muß es 
bei der knappen Berichterstattung bleiben. Das 
wird das Publikum verstehen.
.  Wus nun die übrigen Mitteilungen der Zeitung 

unterliegen sie einer notwendigen, sorg- 
laltigen Zensur. So sorgfältig auch die Redaktio­
nen selbst prüfen, manches ist im Werden, das auch 
oer bestunterrichteten Redaktion unter den heutigen 
Verhältnissen nicht bekannt sein kann. mancher 
Mden ist angeknüpft, den unter den jetzigen Um- 
nanoen der Zeitungmann noch nicht sieht. Die Re- 
k , . «  --N ordnen sich der Notwendigkeit der Prü- 
M ngihres Materials um der Sache willen gern

Ri'ssenherrschast in Lift.
w ir ' ön  A b e n d ,d e s  18. A u g u st, a ls
gegend von  Schüssen in  der U m ­
n äh m e  es S t ö h n t ,  un d  in  der A n -
T ru p p e n  einzelne v o n  un se rnerschossene Kosaken, u n s  rukno ?,„m 
t ä m Ä  'ü b e r le g te n .  W ir  sollten u n s  ab er ^

die Russen w aren"'-? gewesen R e'"in"'der°N äke

«"m-L L

Zahlreichen Kriegsblinden begleitet von

MZW-M

°-"-m ° - , ° n L ? L L  « U L c h L

unter, und sie nehmen es in Kauf, daß diese Prü­
fung die Veröffentlichung der Nachrichten verzögert, 
da den Zensurstellen in Berlin und in der Provinz 
unendlich viel Material durch die Hände geht. 
Mancher interessante Bericht, manches wichtige 
Telegramm kann aus den geschilderten Erwägungen 
nicht veröffentlicht werden. Wir möchten aber an 
dieser Stelle die mit der schwierigen Aufgabe der 
Überwachung der Presse betrauten Zensurbehörden 
bitten, die gewaltigen Schwierigkeiten zu berück­
sichtigen, welche die Zeitungen zu überwinden 
haben, denen in ihrem Betriebe nun plötzlich solche 
sie auf Schritt und Tritt hemmenden Beschränkun­
gen auferlegt sind. Diese Schwierigkeiten wachsen 
mit der Größe des Zeitungsbetriebes und der Fülle 
des dem M att zuströmenden Stoffes ins Unabseh­
bare, und sie sind bis zu einem gewissen Grade un­
überwindlich, weil die Beantwortung der Frage, 
ob eine Mitteilung gegen die Interessen der Lan­
desverteidigung verstößt, in den meisten fraglichen 
Fällen mit ebenso guten Gründen zu bejahen wie 
zu verneinen ist, und weil Fehler, die begangen 
werden, meist Verstöße gegen Ergebnisse der mo­
dernsten und subtilsten mititärwissenschaftlichen 
Forschungen sind, die naturgemäß für den Laien 
schwer zu erfassen sind. Da der innere Betrieb des 
Zeitungsgewerbes trotz der öffentlichen Aufgabe, 
welche die Presse zu erfüllen hat, der Außenwelt 
fast ganz unbekannt ist, so werden die Schwierig­
keiten, mit denen in diesen Kriegszeiten die Zeitung 
zu kämpfen hat, wie uns scheint, sowohl von den 
militärischen Behörden, wie vom Publikum nicht 
vollauf gewürdigt. Freilich wird ja allgemein an­
erkannt, daß Redakteure und Journalisten aller 
Parteischattierungen den besten Willen und Eifer 
haben, die vaterländischen Interessen zu fördern.

So möge auch der Leser aller dieser Schwierig­
keiten eingedenk sein, wenn er die Verzögerung 
einer Nachricht bemerkt oder wenn er findet, daß 
die Zeitung auf diesem oder jenem Gebiet, sonst so 
gesprächig, über dies oder jenes plötzlich schweigt. 
Ebenso möge der Leser im Auge behalten, daß Nach­
richten aus feindlichen Ländern nur durch die neu­
tralen Länder, oft auf sonderbaren Umwegen, oft 
knapp in der Fassung zu uns gelangen. Er möge 
bedenken, wie schwierig jetzt die Beschaffung der 
Nachrichten aus dem Auslande ist, und die An­
strengungen würdigen, die gemacht werden, ihn 
über die auswärtigen Vorgänge zu unterrichten. 
Schwierigkeiten in der Zeitungsherstellung, Ent­
behrungen auf diesem oder jenem Gebiete der Be­
richterstattung, die dem Leser auferlegt sind, sie ge­
hören zu den notwendigen Opfern des Krieges.

Sie Martne-Verluftliste Nr. 4
gibt folgende Namen von Offizieren an:

1. Matrojend,Vision. Korvettenkapitän Walles 
aus Hamm tot. Oberleutnant Frieorich Braune

3 Offiziere, 1 ernzahng-freiwilliger Arzt. 2. Ab-

Herren zu sich zu bescheiden. D ann trat er her-

land bringen lassen würde. Einwendungen da- 
6 ^ "  nr. gestattete er ihnen nicht. B is
> 1 0  Uhr abends mußten die sieben Gefangenen  
s!^ "^bleiben. D ann wurden
'e mehrere Fuhrwerke gesetzt und unter russi­

scher Bedeckung von Lyck über Prostken nack
Rußland geschafft. „ D a s  Fuhrwerk wurde am  
andern M orgen zurückgeschickt; über den Verbleib 
und das Schicksal der sieben Geiseln w ar bisher 
nichts zu erfahren. ^

Inzwischen hatte eine Abteilung der Rüsten 
sich in das M agistratsgebäude begeben, um dort 
die Stadthauptkasse und deren Bücher einer ein­
gehenden Prüfung zu unterziehen. E s  wurde 
festgestellt, daß ein V erm ögen von 5 2 0 0 0  M ark  
in barem Gelde vorhanden sein mußte, und die 
B eam ten wurden aufgefordert, dieses Geld, das 
sie rn der Eile in einen sicheren Gewahrsam ge­
bracht hatten, herauszugeben, w a s  denn schließ­
lich, da m an sie mit dem Tode bedrohte, auch 
geschah. Dieses Geld, sowie 670 Mark Bargeld  
das die russischen G ewalthaber bei der P ost vor-' 
fanden, nahmen sie an sich. B e i einem Besuche 
der Sparkasse wurde jedoch von ihnen alles so 
gelassen, w ie sie es vorfanden.

D ann richteten die Russen sich in Lyck ein, 
als w aren sie zuhause. M a n  muß sagen, daß 
der größte Teil der eingezogenen Russen, der 
hauptsächlich aus Kurländern, Finnländern und 
Deutschrussen aus den baltischen Provinzen  be­
stand, sich im großen und ganzen einwandfrei be­
nom men hat. Vor denKosaken allerdings sollten wir 
E inw ohner Lycks uns —  als wurde wiederholt be- 
tont — in acht nehmen, denn diese seien nichts anders 
wie Räuber und Mörder. E inige T age vergingen  
verhältnism äßig still und ruhig. Durch den G ouver­
neur wurde eine Bekanntmachung erlassen, in der 
die B ew ohner Lycks aufgefordert wurden, ruhig 
ihren Geschäften nachzugehen und sich durchaus 
in keiner Weise stören zu lassen; die Russen kämpf­
ten nicht gegen friedliche Bürger, sondern nur 
gegen die bewaffnete deutsche Macht. Diejenigen  
H ausbewohner, bei denen m an ein geöffnetes

teilung: 1 Mann tot. 2. Matrosendwisiön.
1. Komp.: 2 Mann tot, 3 Mann vermißt; 2. Kom­
pagnie: 4 Mann vermißt; 3. Komp.: 1 Mann 
vermißt; 4, Komp.: 2 Mann vermißt; 5. Komp.: 
1 Mann tot, 1 Mann vermißt; 6. Komp.: 1 Mann 
vermißt. 1. Werftdivision. 1. Abteilung: 1 Unter­
offizier tot; 2. Abteilung: 2 Mann vermißt;
3. Abteilung: 1 Unteroffizier leicht verwundet.
2. Werftdiviston. 1 Marine-Ingenieur in eng­
lischer Gefangenschaft. 1. Abteilung: 1 Unter­
offizier tot; 2. Komp.: 2 Mann tot. 1. Torpedo­
bootdivision. 1. Abteilung: 1 Unteroffizier ver­
mißt; 1. Komp.: 2 Mann tot, 2 Unteroffiziere, 
3 Mann Vermißt, 1 Mann verwundet, 1 Mann ver­
mißt; 2. Komp.: 4 Unteroffiziere, 11 Mann tot, 
28 Mann vermißt, 1 Mann schwer verwundet;
3 Unteroffiziere, 6 Mann leicht verwundet;
3. Komp.: 2 Deckoffiziere, 4 Unteroffiziere, 16 Mann
tot, 1 Unteroffizier, 3 Mann schwer verwundet, 
1 Unteroffizier, 11 Mann leicht verwundet;
4. Komp.: 1 Mann tot, 2 Mann vermißt, 1 Unter­
offizier schwer verwundet, 1 Mann leicht ver­
wundet; 5. Komp.: 1 Deckoffizier, 2 Mann tot, 
3 Mann vermißt, 2 Mann schwer verwundet;
6. Komp.: 1 Deckoffizier tot. 8. Matrosen-
artillerie-Abteilung. 3. Komp.: 3 Mann vermißt. 
1. Ssebataillon. 2 Mann tot. Marine-FliogM- 
Abteilung. 1 Offizier, 1 Fähnrich im neutralen 
Holland zurückbehalten. Ferner an Krankheiten 
gestorben 9 Mann, außerdem vermißt ein Zivil­
kapitän und ein Lotse.

*

Aus Rostock wird der „Kreuzzeitung" gemeldet: 
Die Mitteilung, daß beim Seetreffen bei Helgo­
land am 28. v. Mts. Kapitäuleutnant Lechler ge­
blieben ist, bestätigt sich erfreulicherweise nicht. 
Durch die Vermittelung eines englischen Geistlichen 
haben über Kopenhagen die Angehörigen des als  
tot gemeldeten Führers des Torpedobootes „V 187" 
die Mitteilung erhalten, daß er leicht verwundet 
und nach dem Untergänge des tapfer kämpfenden 
Fahrzeuges von englischen Torpedobootzerstörern 
aus dem Wasser gerettet worden sei. Er ist a ls  
Kriegsgefangener nach Brighton transportiert 
worden.

Uriegsnachrlchten aus dem Osten.
Keine Wilna-Armee mehr.

General von Hinveniburg hat von russischen Ge­
fangenen die Bestätigung erhalten, daß die vorher 
genannte „MrMonen-Armee" in Wilna überhaupt 
nicht existiert, da sämtliche Truppen dort, sogar die 
kaiserliche Garde, beordert rvuüden, sich an den 
Kämpfen Lei der Weichsel zu beteiligen. Tatsächlich 
sollen die Ostfeeprovinzen nach Vernichtung der 
beiden russischen Armeen durch Hinden-burg fast voll­
ständig von größeren Truppenverbänden frei sein.

Die Bowle des Landrats im Kraftwagen 
eines russischen Generals.

Das stellvertretende Generalkommando des 6. Ar­
meekorps in Vreslau Littet die „Deutsche Tagesztg." 
um Aufnahme nachstehender Berichtigung: „Die
Nachricht, daß in dem Automobil eines russischen 
Generals die dem Landrat von Neidenburg gehörige 
silberne Bowle gefunden wurde, ist richtig. Der 
kriegsgefangene General Martos bittet um Be-

Fenster sah oder die sich etwa auf das Dach ihres 
Hauses begeben sollten, wurden mit Erschießen 
oder Erhängen bedroht. Auch der Aufenthalt 
auf der S traße nach 7 Uhr abends oder vor 7 Uhr 
m orgens war auf das strengste verboten.

S o  vergingen in Angst und Schrecken einige 
T age, bis der Gouverneur, der inzwischen dn 
Redakteur Bram er zum „Polizeimeister" hatte 
avancieren lassen, durch diesen wiederum 36 
Bürger zu einer Beratung nach dem „Königlichen 
Hof" bestellen ließ. B eim  Erscheinen dieser 36 
Herren machte ihnen der Gouverneur die Eröff­
nung, daß sie innerhalb eines Zeitraum es von 24  
Stu nd en  die S um m e von 30 000 R ubel in russi­
schem oder 75 000 Mark in deutschem Gelde 
herbeizuschaffen hätten; geschehe dieses nicht, so 
wurde er zunächst Oder geben, die sieben zuerst 
in H aft genommenen Geiseln erschießen zu lassen 
und dann auch noch andere Anweisungen geben, 
die der Bevölkerung der S ta d t vielleicht nicht sehr 
angenehm sein könnten. D am it waren die Herren 
entlassen. Diese teilten nun die Aufträge der 
Lycker Bürgerschaft mit, und um dem ihnen drohen­
den Unheil aus dem W ege zu gehen, wurde so­
fort eine Sam m lun g  von Geld veranstaltet. A lt 
und Ju n g , groß und klein, arm und reich brachte 
herbei, w a s  sich noch an barem Gelde in der 
S ta d t vorfand, und so gelang es in verhältnis­
mäßig kurzer Z eit die geforderte S um m e zusammen­
zubringen, die dann dem russischen Gouverneur 
eingehändigt wurde.

Nachdem einige T age vergangen waren, ließ 
der russische Gewalthaber eine A nzahl von P olizei­
beamten und andere im öffentlichen Dienst stehende 
Personen, im ganzen fünfzehn an der Z ahl, ver­
haften und kurzerhand auf demselben W ege, wie 
die ersten sieben Geiseln, über die Grenze nach 
R ußland transportieren. Auch von diesen fünf­
zehn M ännern, die nicht einmal Z eit fanden, von  
ihren Fam ilien Abschied zu nehmen, hat m an bis 
heute nicht das mindeste erfahren.

E ines M orgens ganz früh erschien in Lyck eine 
aus etwa fünfzig Kosaken bestehende Abteilung und 
begann einen am A usgang der S ta d t befindlichen 
K aufm annsladen zu plündern. V ergebens bat der 
Geschäftsmann, sie möchten von ihrem Beginnen

kanntmachung, daß dies Automobil nicht das seinige 
gewesen ist. Dies hat auch tatsächlich nicht festge­
stellt werden können."

über General Martos
liegt heute noch ein zweites Dementi vor. General 
Martos soll nicht vor das Kriegsgericht gestellt 
werden, da er behauptet, nicht General Martos zu 
sein. — Ein ihn begleitender russischer Major, 
welcher nachweislich Sanitätsoffiziere beschossen 
hatte, wurde vom Kriegsgericht zu Halle zum Tode 
verurteilt.

Aufgehobene russische GeschoßfaLrik.
I n  den ersten Tagen nach der Besetzung Polens 

durch deutsche Truppen wurden die Huldschinsky- 
Werke bei Sosnowice durch das deutsche Militär 
geschlossen und die Arbeiter in sehr großer Anzahl 
entlassen. Die Werke verfertigten dort Artillerie- 
geschosse für russische Geschütze. Den deutschen 
Truppen ist ein bedeutendes Lager fertiger und 
halbfertiger Geschosse in die Hände gefallen. — 
Eine sehr angenehme Beute.

Eine jüdische Kriegschronik.
Unter dem Titel „Kol mewasser" (Herold) ist 

soeben die erste Nummer einer Sammelschrist her­
ausgekommen, die in jüdischer und hebräischer 
Sprache versaßt ist. Sie wird in den von unseren 
Truppen besetzten Gebieten Rußlands unter der 
jüdischen Bevölkerung verbreitet und dient als ein 
weiter Kanal, durch den die Wahrheit über den 
Krieg, seine Ursachen, seinen Verlaus und seine 
Ziele, auch in die nicht-jüdische Bevölkerung! der 
Polen, Litauer, Esten, Liven und Ruthenen hin- 
überfließt.

Proviirzialrmchrichten.
I2 Cchrvetz, 16. September. (Verschiedenes.) 

Mit der Belegung der hier eingerichteten Reserve- 
lazarette ist nun der Anfang gemacht worden. 
Gestern Abend trafen 150 Verwundete hier ein; 
ihnen wurden Liebesgaben überreicht, und jeder 
wurde mit einem Sträußchen geschmückt; dann er­
folgte die Verteilung auf die Stationen. Der 
vaterländische Frauenverein stellt 310 Betten, und 
anderweitig ist dafür gesorgt, daß etwa 3000 ver­
wundete Krieger hier Aufnahme finden können. — 
Um der Verschleuderung noch nicht schlachtreifer 
Schweine vorzubeugen, erbietet sich unser Landrat, 
den Kreisbewohnern Vorschüsse zu gewähren, wenn 
sie sich verpflichten, die Tiere bis zur Schlachtreife 
zu halten. — Vom hiesigen Kreisverein vom Roten 
Kreuz find bis jetzt 31148,17 Mark gesammelt 
worden.

Graudenz, 15. September. (Mehrere Fabriken 
beginnen wieder) ihre Tätigkeit. Die Eisengieße­
reien von Herzfeld L Viktorius in Graudenz und 
Mischte stellen wieder Arbeiter ein, und auch die 
Pappfabrik von Falk L Eomp. geht an die Arbeit. 
Die Ventzki-Werke haben den Betrieb zumteil wäh­
rend der ganzen Kriegszeit aufrecht erhalten.

Marienwerder, 17. September. (Die überaus 
gute Verpflegung der russischen Verwundeten in 
unseren Lazaretten) spiegelt sich in einer Frage

abstehen, da der Governenr ihnen, den E inw oh­
nern von Lyck, seinen Schutz zugesagt habe. Ver­
gebens. D a erschien auf der S traße ein russischer 
Oberst. Ih n  sehen, hinauseilen und ihn um seinen 
Schutz anrufen, w ar für den Kaufmann das Werk 
eines Augenblicks. S ofort kam der russische Offi­
zier hinzu und gab den Kosaken Befehl, alles 
liegen zu lassen, wie sie es gefunden hätten. Doch 
schien einzelnen dieser Horde dieser Befehl gegen 
den Strich zu gehen, denn sie machten M iene, sich 
auf den Oberst zu stürzen. Erst a ls der Oberst, 
der einen R evolver hervorzog und auf mehrere der 
Kosaken schoß, ließen die anderen von ihrem V or­
haben ab und suchten schnell das W eite.

M ittlerweile w ar ein T ag nach dem andern 
vergangen und bange Erwartung, ob es nicht bald 
anders werde, hatte sich der Einwohner Lycks be­
mächtigt. D a hörte man in den M orgenstunden  
des vergangenen M ittwochs fernen Kanonendon­
ner. „D as werden unsere Truppen sein!" dachte 
jeder im stillen bei sich. Und in der T a t: sie waren  
es. B ei Neuendorf hatten die ersten Zusam m en­
stöße zwischen den Russen und den Unsrigen statt­
gefunden. Truppweise verließen die Russen im  
Laufe des M ittwochs die S ta d t Lyck, und am  
Abend sah man auch die sonst überall neben den 
postenstehenden Russen brennenden Wachtfeuer 
nicht mehr aufleuchten. D as ganze russische M ili­
tär w ar über Nacht verschwunden. E s  hatte sich, 
wie wir später hörten, nach dem Sybbaer W ald  
zurückgezogen und dort eine feste S tellu n g  einge­
nommen. Und dann zogen am D onnerstag früh 
wieder die preußischen Truppen in Lyck ein.

W ar das ein J u b e l! D ie Glocken wurden ge­
läutet, die solange versteckt gehaltenen preußischen 
Fahnen hervorgeholt und alles, w a s  an B lum en  
m den Garten vorhanden w ar, zu Kränzen und 
Straußen  gewunden und den einziehenden Truppen 
auf die Gewehre gesteckt und die Sold aten  selber 
damit geschmückt. A uf dem Marktplatz herrschte 
em unbeschreiblicher Jubel. A us jedem Hause 
brachte m an, w a s sich dort noch an Eß- und Trink­
barem befand, zur Labung für unsere Truppen 
herbei; kurz, das Gefühl der Dankbarkeit, endlich 
aus der russischen Gewaltherrschaft erlöst und be-



wieder, die hier ein gut deutsch sprechender Ver­
wundeter an eine
wandte sich an 
Schwesterchen, ist ...
Feiertag?" Auf die Gegenfrage, woraus er denn 
das schließe, antwortete der Russe: „Weil es hier 
alle Tage Fleisch zu essen gibt! — Heute Nach­
mittag langten hier wieder ein Transport von 700 
verwundeten Deutschen und Russen an.

Berent, 16. September. (Ein nichtswürdiges 
Bubenstück) ist in der Gemeinde K am  e r a u  ver­
übt worden. Das Wasser eines Brunnens wurde 
durch einen Tierkadaver ungenießbar gemacht und 
mußte bis auf den Grund ausgeschöpft werden.

Dirschau, 18. September. (Das Mietselend) 
macht sich hier sehr bemerkbar. Wenngleich aner­
kannt werden soll, daß sich die Hausbesitzer häufig 
in sehr schwieriger Lage befinden, so sind manche 
doch in verschiedenen Fällen in allzu rigoroser Weise 
gegen Frauen im Felde stehender Krieger vorge­
gangen. Die Dirschauer Etappenkommandantur 
hat sich infolgedessen zu nachstehender Verfügung 
veranlaßt gesehen: „Aufgrund der Verordnung
betreffend Erklärung des Krieges vom 31. Ju li  1914 
untersage ich hiermit für die Stadt Dirschau die 
Kündigung von Wohnungen an Familien, deren 
Ernährer sich im Felde befinden. Zuwiderhand­
lungen werden mit Gefängnis bis zu 1 Jahr be­
straft. Dirschau den 16. September 1914. Etappen­
kommandantur. von Wedel, Hauptmann und 
Kommandant."

Dirschau, 19. September. (Eine tavfere Frau.) 
Die hiesige Zeitung schreibt: Der Arveiter Franz 
Makowski, ein ordentlicher, fleißiger Mann, war 
vor einigen Wochen zur Armee angegangen. Da­
heim blieb seine Frau, die ihrer Niederkunft ent­
gegensieht, mit drei Kindern im zartesten Alter. 
Makowski, der leidend war, wurde vom M ilitär 
entlassen, aber sogleich für einen Pferdetransport 
in Anspruch genommen. Hierbei hatte er das Un­
glück, vom Pferde zu stürzen und sich eine schwere 
Gehirnerschütterung zuzuziehen, an deren Folgen er 
jetzt gestorben ist. Er wurde mit militärischen 
Ehren begraben. Landsturmmänner trugen ihn zu 
Grabe. Frau Makowski, die, wie gesagt, in den 
nächsten Tagen ihrer Niederkunft entgegensieht, 
bedarf bei ihrer Mittellosigkeit dringend der Unter­
stützung und einer Pflegerin. Die brave, vom 
Schicksal schwer betroffene Frau, weinte bei ihrer 
Anwesenheit in der hiesigen Kommandantur still 
und ergeben; nur meinte sie, sie würde ihren 
Kummer leichter ertragen, wenn ihr Mann den 
Heldentod auf dem Schlachtfelde erlitten hätte. 
Wahrlich, eine solche Soldatenfrau verdient Hoch 
achtung!

Danzig, 16. September. (Die Direktion des 
Danziger Stadttheaters) hat keine Neigung, die 
Vorstellungen wieder aufzunehmen, trotzdem es in 
der jetzigen K riM zeit nicht allzu schwierig wäre, 
ein erträgliches Schauspiel- und Sängerpersonal zu­
sammenzustellen. Auch an technischen und Orchester­
kräften ist kein Mangel, obgleich das Orchester, das 
im Sommer auch die Zoppoter Kurmusik stellt, gleich 
nach Beginn des Krieges fast um zwei Drittel zu­
sammenschrumpfte. Schauspieler einschließlich der 
Musiker sehen jetzt den beschäftigungslosen Winter 
vor sich und haben dann noch den ohnehin theater- 
losen nächsten Sommer vor sich.

Danzig, 17. September. (Die Kaiserin als 
Trösterin.) Allerlei liebenswürdige Züge der 
Kaiserin werden von ihrem Aufenthalt in Danzig 
noch gemeldet. Sie vervollständigen das Bild der 
fürsorgenden Landesmutter, als die die Kaiserin 
in diesen Tagen sich besonders erwiesen hat. Man 
schreibt den „D. N. N. darüber: Die Kaiserin hat 
bei ihrem Hiersein den verwundeten Kriegern nicht 
nur Trost gespendet, sondern sich ihrer auch in herz­
licher Weise angenommen. So wird mitgeteilt, daß 
die hohe Frau bei ihrem Besuch im Stadtlazarett 
längere Zeit am Bette eines U n t e r o f f i z i e r s  
verweilte, der in einem Gefechte gegen die Russen 
am Bein verwundet worden und in russische Ge­
fangenschaft geraten war. Da die Verwundung 
den Tod des jungen Kriegers zur Folge gehabt 
hätte, so nahmen die russischen Ärzte, um ihn am 
Leben zu erhalten, eine Amputation des Beines 
vor, die ganz vorzüglich glückte. Man brachte den 
Verwundeten alsdann nach Allenstein, das die 
Russen eine Zeit lang besetzt hielten. Als sie aber 
aus Allenstein vertrieben wurden, mußten sie die 
Verwundeten im Stich lassen. Auf diese Weise kam 
der tapfere Krieger wieder in die Hände seiner

Landsleute. Er erzählte nun der Kaiserin seine 
Kriegserlebnisse und bemerkte auch u. a., daß er 
seinen Eltern und seiner Braut wohl von der Ver­
letzung, aber nicht von der Amputation des Beines 
Nachricht ge  ̂ ^  '
wegen unter
Angehörigen . . . . . . . .  , , . ,
würden. Die Kaiserin empfand großes Mitleid 
mit dem schwer Verletzten, ließ seine Personalien 
notieren und sagte ihm zu, daß sie Eltern und die 
Braut in schonender Weise von seinem Schicksal 
unterrichten lassen würde. Am nächsten Tage er­
schien auch ein Herr des Gefolges der Kaiserin, der 
dem Unteroffizier mitteilte, daß die Kaiserin be­
reits alles Erforderliche veranlaßt habe. I n  der­
selben Weise nahm sich die hohe Frau auch eines 
verwundeten Landwehrmannes an, dessen Familie 
aus Ostpreußen wegen der Kriegsgefahr fliehen°o^er?KnMS°Kt S
Zeit keine Nachricht mehr erhalten hatte. D ^ 
Kaiserin ließ auch diesem, wie allen übrigen aus 
Ostpreußen stammenden Verwundeten, ihre Unter- 
tützung angedeihen, indem sie ihnen versprach, nach 
sem Verbleib ihrer Angehörigen zu forschen. Wohl 
in keinem anderen Lande dürfte eine Landesmutter 
sich der verwundeten Krieger so annehmen, wie bei 
uns in Deutschland.

Danzig, 18. September. (Überwachung russischer 
Bankfilialen.) Durch Verfügung des Ministers für 
Handel und Gewerbe sind die Zweigniederlassungen 
der Moskauer Unionbank in Danzig und Königs­
berg unter Aufsicht gestellt worden. Zur Aufsichts­
person ist Kommerzrenrat Dyhrenfurth in Berlin 
bestellt worden, dem bereits die Überwachung der 
Berliner Filiale der genannten Bank übertragen 
worden ist.

Allenstein, 17. September. (Die Sache muß in 
Allenstein ganz anders werden!), so erklärte ein 
russischer General, der nach Kortau einen Friseur 
aus Allenstein hatte kommen lassen, während dem 
General die Haare geschnitten wurden und dieser 
ich mit dem Haarkünstler über die Höhe der städti- 
chen Steuern unterhielt. Der russische Gewalt­
haber hatte wahr gesprochen; es wurde sehr bald 
„ganz anders"; am nächsten Tage nämlich schon 
wurde der General als Gefangener an der Stätte 
vorübergeführt, an der er Haare gelassen hatte.

Kömgsberg, 15. September. (Folgenschwerer 
Unfall.) Durch die Unvorsichtigkeit eines Mannes 
hat sich heute Nachmittag auf dem Schloßplatz ein 
ölgenschwerer Unfall ereignet. I n  der Nähe der 
Stelle, wo die erbeuteten russischen Kanonen auf­
gestellt sind, stand ein Wagen, auf dem sich Gewehre 
befanden. Einer der Umstehenden tra t ungeachtet 
der wiederholten Warnung, daß die Gewehre ge­
laden sind, an den Wagen heran und hantierte an 
einem Gewehre herum. Plötzlich krachten 2 Schüsse, 
ein Mann aus dem Publikum wurde tödlich ge­
troffen, ein zweiter an der Schulter verletzt.

KömgsLeTg, 17. September. (Stadtverordneten 
itzung.) M it einer Ehrung aller im Felde Ge­
fallenen und namentlich der, die in näherer Be­
ziehung zu der städtischen Verwaltung gestanden 
hatten, begann gestern Abend die Sitzung der 
Stadtverordneten, in der ohne jede Debatte für die 
notleidenden Ostpreußen 20 000 Mark einstimmig 
bewilligt wurden. Die zahlreichen Veratungs- 
gegenstände der Tagesordnung wurden rasch er­
ledigt, Erörterungen auf spätere Zeit vertcmt. 
Oberbürgermeister Dr. Körte teilte, dem Berichte 
der „K. H. Z." zufolge, mit, daß beim Gouverneur 
Schritte unternommen sind, um dem Mietenotstand 
in Königsberg zu steuern. Wahrscheinlich wird das 
Plenum der Stadtverordnetenversammlung schon in 
nächster Woche über die wichtige Frage der aus­
gedehnteren Fürsorge für die Angehörigen unserer 
Vaterlandsverteidiger beschließen.

Aus Ostpreußen, 18. September. (Die Auf­
füllung der verwüsteten Viehbestände in Ost­
preußen.) Der Vorsitzer der Landwirtschaftskammer 
Ostpreußens, von Batocki, erläßt eine öffentliche 
Bekanntmachung, der wir folgendes entnehmen: 
Die H e e r e s v e r w a l t u n g  hat in weitgehen­

der Landwirtschaftskammer dieses Vieh, soweit es 
nicht zu Schlachtzwecken verbraucht oder beim 
Transport abgegangen ist, zur R ü c k g a b e  mög­
lichst an die früheren Besitzer zur Verfügung gestellt. 
Es befindet sich in den Krersen Braunsberg, P r. 
Holland und Königsberg. Soweit angängig, soll 
jeder auf Wunsch das von ihm gelieferte Vieh 
zurückbekommen, im übrigen möglichst gleichartiges 
Vieh. Wegen des inzwischen eingetretenen Ab­
ganges können nach Kopfzahl nur etwa drei Viertel 
des eingelieferten Viehs zurückgegeben werden. 
Die fehlenden Tiere sollen aufgrund des Aner­
kenntnisses später nach dem Schlachtwert durch die 
Heeresverwaltung bezahlt werden. Der Zeitpunkt 
hierfür ist ungewiß. Die übrigen, durch nicht- 
bezahlten Zuchtwert und durch Minderwert der 
zurückgelieserten Tiere den beteiligten Landwirten 
entstehenden V e r l u s t e  sollen für die zu erhoffende 
allgemeine Vergütung der Kriegsschäden v o r -  
v e r  m e r k t  werden. — Für das nach W est- 
p r e u ß e n  ge f l ü c h t e t e ,  nicht von der Heeres­
verwaltung angenommene, sondern noch im Eigen­
tum der früheren Besitzer befindliche Vieh ist der 
baldige Rücktransport wegen vielfach in West­
preußen eingetretenen Futtermangels dringend zu 
empfehlen.

Bromberg, 18. September. (Die ostdeutsche 
Binnenschiffahrt - Verufsgenossenschaft) zeichnete 
100 000 Mark zur Kriegsanleihe hierselbst.

Lissa i. P., 16. September. (Todesfall.) Ge­
heimer Sanitätsrat Dr. Herrnstadt, der hier 36 
Jahre als Arzt segensreich gewirkt hat, ist infolge 
Herzschlags gestorben. Der Verstorbene gehörte 
dem Vorstand und Ehrengericht der Ärztekammer 
u r die Provinz Posen an, war seit 12 Jahren 
leitender Arzt des Roten Kreuzkrankenhauses und 
Inhaber der Roten Kreuzmedaille und der Land- 
wehrdienstauszeichnung erster Klaffe.

KolLerg, 16. September. (Rücktritt des Land- 
rats v. Brockhusen.) Dem Landrat des Kreises 
Kolberg-Körlin, v. Brockhusen, wurde die nachge­
suchte Entlassung aus dem Staatsdienste genehmigt 
und die Verwaltung des Landratsamts ver­
tretungsweise dem Regierungsaffessor Klein über­
tragen. Landrat v. Brockhusen, ein Schwiegersohn 
des Befreiers von Ostpreußen Generaloberst von 
Hindendurg, hatte den Wunsch geäußert, dem 
Vaterlands in der Front seine Dienste zu widmen. 
Diesem Wunsche konnte jedoch nicht entsprochen wer­
den, solange er sich in leitender Stelle im S taa ts­
dienste befand. _______

Wormditt etwa 25 000 Stück Rindvieh und einige
tausend Schafe a n g e k a u f t  und durch M ilitär- 
transport nach dem Westen bringen lassen. Sie hat 
jetzt nach günstiger Gchkaltung der Kriegslage, in 
dem Bestreben, eine W ie  d e r b e s  e t z u n y  d e r  
g e r ä u m t e n  K r e i s e  i n i L V i ö h z u  erleichtern

Lokalnachrichten.
Zur ErmMrung. 22. September. 1913 Lord 

Kitcheners Besuch der Festung Nancy. 1910 l' Ali 
Reza Chan, Regent von Persten. 1902 f  Professor 
I .  Linnemann, bekannter Glasmaler. 1875 * Her­
zogin Adelheid von Sachsen-Altenburg. 1862 Pro­
klamation Lincolns. Freierklärung der nord 
amerikanischen Sklaven. 1842 * Exsultan Abdul 
Hamrd-Khan II. 1835 * Fürst Leopold von Hohen- 
zollern. 1826 Johann Peter Hebel, hervor

der Volta- und Magnetinduktion. 1789 Suwarows 
Sieg über die Türken am Flusse Nimmt. 1457 
Stiftung der Universität Freiburg durch Erzherzog 
Albrecht VI. von Österreich.

Thorn, 21. September 191-4
— ( P a t r i o t i I c h  e 3 u w e n d u n g . ) , Der 

p r e u ß i s c h e  L a n d e s v e r b a n d  t echnrsch er  
Z o l l b e a m t e n  mit 2600 Mitgliedern, von denen 
sich etwa zwei Drittel als Offiziere und Offiziers­
anwärter des Beurlaubtenstandes bei den Fahnen 
befinden, hat, wie sein Danziger Provinzialverband 
mitteilt, einen großen Teil seines Verbands­
vermögens, und zwar einen Betrag von 10 000 Mk. 
der Nationalstiftung für die Hinterbliebenen der 
im Kriege Gefallenen und einen, Betrag von 5000 
Mark für das Rote Kreuz überwiesen.

— ( A l p h a b e t i s c h e  V e r l u s t l i s t e . )  Der 
Verlag Georg Stilke, Hofbuchhandlung Er. kaiser­
lichen und königlichen Hoheit des Kronprinzen, 
Berlin NW. 7, bringt nach den vom Kriegs­
ministerium veröffentlichten deutschen Verlustlisten 
„Alphabetische Verlustlisten" (herausgegeben von 
Karl Jahnke) zum Preise von 50 Pfg. pro Heft 
von 32 Seiten in GroßfoliosormaL heraus. Das

erste, soeben erschienene Heft umfaßt die Verluste 
(Gefallene und Verwundete), die im Monat August 
veröffentlicht sind. Die weiteren Hefte werden je 
nach den Verlusten in größeren oder kleineren 
Zwischenräumen erscheinen. Die alphabetische Ver­
lustliste bietet die beste Übersicht, in wenigen M i­
nuten kann jedermann insolge der alphabetischen 
Anordnung feststellen, ob die im Felde stehenden 
Verwandten, Freunde und Bekannten verwundet, 
gefallen oder vermißt sind. Die alphabetische Ver­
lustliste soll eine Gedenktafel der fürs Vaterland 
gefallenen und verwundeten Helden sein; ihre 
Namen sollen unvergessen sein, ihrer wollen wir ge­
denken zu Nutz und Frommen späterer Geschlechter.

— ( F a h r p r e i s e r m ä ß i g u n g  f ü r  L a -  
z a r  e t t b e s  uch e.) Minister von Vreitenbach hat 
angeordnet, daß den A n g e h ö r i g e n  der kranken 
oder verwundeten deutschen Krieger, die sich 
i n n e r h a l b  D e u t s c h l a n d s  in ärztlicher 
Pflege befinden, bei Fahrten zum Besuche ihrer 
im Felde verletzten oder erkrankten Anverwandten 
eine Fahrpreisermäßigung gewährt wird. Diese 
öll in der zweiten, dritten und vierten Wagenklasse 
d i e  H ä l f t e  d e r  g e w ö h n l i c h e n  Sä t z e  be­
tragen; bei Benutzung von Schnellzügen ist außer­
dem der tarifmäßrge Zuschlag zu entrichten. Die 
Vergünstigung tr itt in den nächsten Tagen für das 
Gesamtgeviet der deutschen S taatseisenbahE , 
'edoch nur im Verkehr mit Stationen, die mchr

uurern, nrnoer, wes^wr,rer, ore ^yeirau unu A b ­
lochte des Verwundeten oder kranken Kriegers. Wer 
für den Besuch solcher die Fahrpreisermäßigung rn 
Anspruch nehmen will, muß sich von der zuständigen 
Ortspolizeibehörde einen Ausweis ausstellen lassen, 
bei dessen Vorlegung am Schalter der Abfahrts- 
tation er die Fahrkarte ausgehändigt erhält.

— ( P o s t v e r k e h r . )  Für die Bezirke der 
OberpostdirekLionen in D a n z i g  und S t r a ß -  
b u r g  (Elsaß) ist der PvstkredilLrief-, der Post­
nachnahme- und der Postauftragsverrehr mit der 
Maßgabe wieder zugelassen, daß die genannten 
Oberpostdirektionen berechtigt sind. in Grenzterlen 
ihrer Bezirke, wo es die Sicherheit erfordert, den 
Verkehr durch Verfügung an die Postanstalten aus­
zuschließen. Unter denselben Voraussetzungen wrro

Lürfen bis auf weiteres nur solche schriftlichen M it­
teilungen enthalten, die die Geldeinziehung be­
treffen. — Von jetzt ab werden Postpakete nach der 
T ü r k e i  (türkische Postanstalten), sowie nach 
S p a n i e n  und P o r t u g a l  wieder angenommen. 
Ferner sind Postpakete auch nach den V e r e i n  l ö ­
t e n  S t a a t e n  v o n  A m e r i k a  zu den bis­
herigen Bedingungen für die Beförderung über 
Bremen oder Hamburg zugelassen. Diesen Paketen 
ind jedoch drei Zollinhaltserklärungen heizugeben. 
Außerdem können jetzt Postpakete nach den s t ­
einigten Staaten von Amerika auf dem Wege über 
die Schweiz und Ita lien  befördert werden. AUw 
nach einzelnen anderen überseeischen Ländern ü 
der Poitpaketverkehr wieder eröffnet worden- 
Nähere Auskunft erteilen die Postanstalten. Erneur 
wird darauf hingewiesen, daß die Ausfuhrverbote 
genau zu beachten sind, da Postpakete mit Gegen- 
'tänden, deren Ausfuhr verboten ist, nicht, an das 
Ausland ausgeliefert werden. Auch wurde 
Absender sich unter Umständen eine Bestrafung 
durch die Zollbehörde zuziehen.

— ( S t e u e r e r m ä ß i g u n g  infolge d e s  
K r ie g e  s.) Der F in a n z m i n i s t e r  Dr. L e E  
hat an die Steuerbehörden einen R u n d e r  l a »

__ arrrrer so v oer
vom 25. J u li  1906, wo zum Ausdruck gebracht üs- 
daß nicht als außergewöhnliche Unglücksfälle g e l« . 
wirtschaftliche Vorgänge, die auf einen oder am
eins Mehrheit von Erwerbszweigen im allgemein^ 
einen nachteiligen Einfluß üben, wie Stockunĝ  
im gewerblichen und Handelsverkehr oder 
günstige Ernten, daß vielmehr als derartige 
glücksfälle nur anzusehen sind K ra n A r^ n  
Todesfälle unter den erwerbenden Mitglieder

freit zu sein, äußerte sich bei alt und jung, bei 
groß und klein in nicht wiederzugebender Weise.

Ehe die Russen jedoch unsere Stadt verließen, 
haben sie noch eine Brücke gesprengt und Feuer 
an den Proviantspeicher gelegt, das jedoch nicht 
allzu großen Umfang annahm und verhältnismäßig 
schnell gelöscht werden konnte. Am Sonnabend 
fand dann die Schlacht bei Lyck — eigentlich 
müßte man sie die Schlacht bei Sybba nennen — 
statt.

M ailttw sa ltilie s.
(U n  g s n s r a l ,  u n  g s n ä r a l ! )  Eine 

hübsche Episode, die die Kenntnisse der Franzo­
sen über unsere Heeresverhältnisse beleuchten, 
erzählte ein durch die S tation Zweibrücken ge­
kommener verwundeter bayerischer Soielmann. 
Beim Stellungswechsel war der Tambourmajor 
seines Bataillonns dessen Achseln die bekannten 
Schwalbennester mit Goldfransen schmückten,, in 
feindliche Gefangenschaft geraten. Die F ran­
zosen, die ihn überwältigt hatten, brachten ihn 
im Triumph zu ihren Kameraden, denen sie ju­
belnd zuriefen: „IIu gäuöral, un x6n6ral!" 
Auch Lei einer größeren Truppenabteiluntz, bei 
der der Gefangene abgeliefert wurde, sah man 
ihn noch längere Zeit als deutschen General «n 
und behandelte ihn auch dementsprechend. Bei 
einem bald darauf einsetzenden deutschen Vorstoß 
gelang es ihm wieder, zu seiner Truvve zu ge­
langen, die hocherfreut war, ihren ..General" 
wieder zu besitzen.

( G e n e r a l  D e r  a l e y  er schossen . )  Aus 
K a p s t a d t  wird gemeldet: Delaren kehrte i 
Begleitung des Generals Beyer im Automobi 
nachhause zurück, wobei er einem Automobil mi 
Polizisten begegnete, das die Straße gegen 
räuberische Überfälle bewachte. Als Las Auto­
mobil des Generals Delarey auf Anruf nicht 
hielt, feuerte die Polizei. Ein Schuß traf Dea- 
rey ins Herz.

Zonnenmenschen.
Roman von E. S t i e l e r - M a r s h a l l .  

(Lop̂ rixkt 1914 Krstblsio L 60. 6. m. b. II. l ôiprig.)
----------  (Nachdruck verboten.)

(Schluß.)
Knospenkinder sprießen aus hartem, kahlen

Buchenholz---------- - alles, alles was heiter,
bunt und warm ist, kommt langsam und vorsich 
tig aus seinem Winterversteck hervorgekrochen.

Und der Seil ist wild, wie er nur in diesen 
Lenzestagen sein kann, wenn oben im W ald 
gebirge der Schnee schmilzt, übermütig stürzen 
seine Wellen über die Steine.' haschen nach 
Sonnenstrahlen, singen ein jauchzendes Früh­
lingslied. Gr freut sich, der Sell und lacht und 
jubelt, er findet im jungen Lenz. daß die alte 
Welt so schön und lustig ist wie sie nur je war.

Burschen und Mädel lieben sich noch, er Hai
gehört! Er hat gelauscht — — —-
Wie war es doch?
I n  den Promenaden, die um die kleine Stadt 

einen lieblichen Gürtel legen, ging ein rankes, 
schlankes Kind und freute sich an jedem drän­
genden Knösplein, schaute mit goldenen Augen 
in die springenden Wasser des Sell. lachte ihm 
zu, dem Kindheitsgespiel, dem anten- alten 
Freund.

E s war ein lauer Vorfrühlinasabend, die 
Amsel im kahlen Geäst sang sich schier das kleine 
Herz aus der Brust, sang vom kommenden 
Sommerglück, von Jugend und heißer Liebe.

Und dort begegnete das frauliche Kind sei 
nem Glück. Das war blond, bärtig und Helden- 
groß, und seine blauen Augen glänzten vor 
Freude.

Sie blieben beide beieinander stehen.
„Grüß Gott, Fräule' Frauche'". sagte das 

Glück, „ich hab's gewuscht und gesüblt. ich mutz 
Jhne' heut noch begegne'!"

„Ich denke, S ie sind schon in die Ferien ge­
reist ------------"

»Ja, ja , der Berger isch fort. ich eigentlich 
aach. Ich hab als n it gekonn, es hat mich was 
feschtgehalte'------- —"

Wieder einmal konnte das Frauchen den 
Blick nicht bis zu des großen Junaen liebem 
Gesicht erheben, es ging nicht. Er aber nahm 
zart und vorsichtig ihre kleine Hand.

„Frauche' —" sagte er — «ich kann n it wie­
der so von Ihn«' gehe' ohne Gewißheit, für 
lange Wochen — gell, S i e v e r g e s I  e' mich nach 
n it?"

„Das wissen Sie doch, Herr Jrm eling , 
antwortete das Frauchen leise. „Seit S ie mir 
meinen Bruder nachhause gebracht haben, kann 
ich Sie nie mehr vergessen."

Ach, wie ihre Hand weh tat! Der lange, 
blonde Bursch vergaß seine Vorsicht und schloß 
seine große Tatze so fest, so riesenfest um das 
zärtliche Händchen.

„Bloß wege' dem Werner. Frauche, bloß 
wege' dem W erner?"

Ein Schweigen. Leise nur murmelt der Dell. 
Es ist, a ls  ob er den Atem anhält, um zu lau­
schen. Auch die Amsel bricht ihr Lied ab und 
lugt vom Baume.

.Brauche'! Sage' S is 's  doch! Frauche'! Ach 
Gott, ich halt's nimmer aus. Frauche', ich hab' 
Sie arg lieb!"

Auf einmal konnte das Frauchen ihn ansehen. 
Goldene Sonnen waren ihre Anaen. Liebe, 
Liebe, Liebe strahlten sie aus in lichtem, warmem 
Glanz.

„Frauche' — und du? Sag es- geh, sag es 
mir doch!"

„Friedrich — Fritz — mein Friedel — ja, 
ich habe dich lieb!"

Frau Amsel hat es gehört und die Wellen im 
Sell. Die trugen es weiter durch Fluß und 
Strom hinaus ins weite, blaue Meer. Aber 
sonst ii weiß es noch niemand. Niemand anderes

zugesehep, wie der blonde Bursch lein brau- 
Mädel küßte.
B leib mir treu — bleib mir treu! Höchst^
)aar Jährle  kann es dauern-----------" ,
M ir  sind noch so jung! W ir haben Zeit!
Ha, das war gestern Abend. Und heute. 
»lauer Frühe hat der Sell eine neue 
ks kommen Menschen oben am Tale 
sten Pfad an seiner Seite heraufgestieg ^ 
er kann froh einen guten Freund ^

>er Wintertrennung wieder begrüßen

r, den großen, gianzenoen 
iren, lauttönenden Stimme. Im  schw» s 
kommt er herangsstiegen, gestützt aus i . 

Ziegenhainier Stock. E r nimmt den . ̂  
weichen Hut vom Haupte und schwing ^

es steht ihm gut, dem M ann. gib ih

n seiner Seite, lieblich wie ein B l ü m E  
>om M ai vorausgeeilt ist. wandert 
. Frauchen, glückselige Braut, 
sst! Das ist ein tiefes Geheimnis. »e 
ch ja, das kleine Frauchen-. Rock wnnr ^  
neuen Glück keine Worte geben, sie 

wie sie es sagen sollte. 
un kletterte sie mit dem Vater das 
lf und hatte ein schlechtes Gewissen, 
e sie schwer.
ie gingen langsam und blieben orr > .§,1 
Professor bückte sich nach manchem I» 
rzchen, um es liebevoll zu betrachten. ^  
Sieh. Frauchen, wie das lunae ^  
!! M  es nicht herrlich, ist es ruckt wu-s"



Viehseuchen, Brandschäden, über- 
K ^'m ungen und ähnliche, mit Etlicher oder 
e r e ^ n ^ e r  Beschränkung wirKndr Natur- 
io lc k ? . ^^uach kann d er  K r i e g  a l s  
alück??^ als ern außergewöhnlicher lln-
E ^ ^ l g e l t s n i  wohl aber kann er in einer 
9 ^^?lrt>chast. wenn z. B. im Betriebe einer 
^andwrrtzcyait Felder verwüstet oder im Betriebe 

 ̂ Gewerbes Gebäude oder Maschinen 
worden sind, Wirkungen äugern, die für 

dau--^^^plHchtigen eine so wesentliche und 
Schmalerung des Einkommens l)erbei- 

^  A n n a h m e  e i n e s  aut zer-  
s . ^ o h n l r c h e n  U n g l ü c k s f a l l e s  ge recht -  
!o ers che i n t. Gehen diese Wirkungen
worden ^ l l  dieErwcrbstätigkeit ganz eingestellt 

ist,,so rst der Anspruch auf Ermässigung 
der Quelle gegeben. Wegfall der 

E nnahmequelle wird auch überall da anzunehmen 
du?ü^° rauMannrsche oder gewerbliche Angestellte 
den ^-^Ken Zeitverhältnisse gezwungen wor- 
bj^>^d, rn eine wesentliche Herabsetzung ihrer 
kann ^ "  Gehaltsbezüge zu willigen überall 
des , EntMerdung nur nach den Umständen 
im M ^ u en  Falles getroffen werden, und sie wird 
«raek-„ erst am Ende des Steuerjahres

können werl erst dann festgestellt werden 
vni-L ° ^rne dauernde und nicht etwa nur eine 
vorgehen ^hat" ^'^^rächtigung des Erwerbes

n n ^ ^ ? b  T r a g e n  ungeschützter  Hu t -  
wird Bahnhofsgebiet und in den Zügen
Eisen^u^ ^ - 5  ̂ Bekanntmachung der königlichen 
den A ktion  Vromberg durch Aushänge aus

" Bahnhöfen verboten werden.
r u H ^  ^ p r e u ß i s c h e  K r i e g s v e r s i c h e -  
dn im Unterstützung der Hinterbliebenen
verbal Errege Gefallenen hat der Provinziäl- 
dn Provinz Westpreußen zur Ergänzung
zs?ch'I^Elgen Hursorgetätigkett unter der Be- 
den K>;^ '.Wrstpreugisä)e Kriegsversicherung für 
Ä  erne Unterstützungskasse errichtet
in E  Zuschuß aus Provinzialmitteln
selbst genommen. Die Kriegsteilnehmer
uwstwreukll^^"«-^^°rsge können sich bei der 
°on Antp!nm»^^^^b?ersicherung durch Lösung 
A u s o a d ^ ! i^ ^ " r .^  den kenntlich gemachten 
U^s8reuün^ versichere Versicherbar sind alle 
der Kriegsteilnehmer im Heere und bei
Nur?ür Rücksicht, auf den Aufenthaltsort,
oslm/ r Wiche Personen können keine Anteilscheine 
°d«/d?e Angehörigen bereits der Tod
kannt ist Kriegsteilnehmers b°-
vcm don-n L  Losung ledes Anteilscheines,
sind ^n LeHen gelöst werden können,
aufknin^^E ZU entrichten. Die gesomten hierdurch 

Gelder sowie der aus Provimia^
Mmiat̂ e n " ac^ ^ ^  ^stellte Zuschuß werden drei 
licher Friedensschluß nach erfolgter öffent-
T efal^^F^m achung an die Hinterbliebenen 
tilal dies->rn^!^v' sofern die Todesfälle prozen- 
Mindestm^ am ^^ rm Kriege 1870/71, kommen 
Aus,^i^ Mark auf reden Anteilschein zur 

die Todesfälle prozentual höher, 
niedrer Krachend weniger, stnd sie prozentual 
Für e i I V  ^ d , entsprechend mehr ausgezahlt, 
on die rannen somit etwa 5000 Mk.
Berwaltän^^dlrebenen ausm ahlt werden. Die 
sttitzsin K  der aus öffentlichen Mitteln unter- 
d ^  den .erfolgt unentgeltlich
L eA n^r-L ^^detatsdlrektor und Direktor der

die Orte noch nicht errichtet sind, kann

.e auf das Postscheckkonto der! 
^sicherun^°E°"->F°^prsußen. Abteilung Volks- 
Aanzig'erAl-^' 2^6 bei dem Postscheckamt in 
Fumiüen Zur Linderung der Not in den
Melduna v o n E ^ *  Kriegsteilnehmer wird um 
stelle der K?;A°?"oL ^ e ten . die eine Ausgabe- —  »er Kriegsversicherung übernehmen wollen.

Sind wir nun glücklich? 
ganz zum alten Eisen

»2a, Vätchen."
K in^ ^  un und lächelte, über das törichte 

S o rten  suchte, während sein: 
Plaudertem ^ ^ ^  große Geheimnis aus-

^ K ,rc h l« ^  legte den Arm um seines Kindes 

r i n ^ E  Kerlchen? S i

»Vätchen!"
Da lag sie an seiner Brust. Er hielt sie fest. 
»Mein kleiner Kamerad!" sagte er weich 

nicht * E r  Kamerad. Leicht ist es
^r. dich emem andern zu sechnken.«

Zeit'^„?"erchen. das hat noch viele Jahre 
-  dann  ̂ es uns allzu schwer wird
brin« Vätchen. ich glaube.ich
Das^r?f n^nrals fertig, dich allein ,u lasse? 
Kummer." meinem Glück ein großer

l e in ^  sich^lindern lassen —" sagte Kirch- 
von ^.''Komm, Frauchen, ich will den Kummer 
nn^dir nehmen. Komm mit mir.«

einem ^Eitsr, raschen Schrittes, wie
des ^ ^ ^ m m te n  Zele zu. B is auf die Höhe 
wärt« bann wieder ein Stückchen talib- 
ten g' lichtete sich der Wald und sie tra ­

un seinem Rand hevaus.

g « n ^ » ^ -^ n  lag eine weite Schonuna mit jun-
b a h i ^  Merendea Buchenkindern--------
s-hon »i» ^ ^ ° r  Hochwald sich wölbte, über dem 
hinaus r .^ " e r ,  ^ ^ n e r  Schleier laa. Darüber 
das d e /A  in das friedlich stille Tal. durch 
schlüpf?. .6 wie ein lebendiges SÄlänglein 

- und zu dsg jenseitigen Hügeln hinüber,

Meldungen sind zu richten an die Verwaltung der 
westpnußischen Kriegsversicherung, Danzig, Neu­
garten Nr. 2.

— ( K r i e g s  schaden i n  Wes t preut zen. )  
Unter dem Einfalle der Russen haben nicht nur die 
ostpveußischen Grenzbezirke gelitten, auch Ort­
schaften unserer wMpreußischen Grenze sind mehr 
oder weniger in Mitleidenschaft gezogen worden. 
Schaden werden u. a. gemeldet aus Löbau, Briesen 
und Strasburg; von diesen Orten ist das sehr nahe 
der Grenze liegende S t r a s b u r g  am meisten 
mitgenommen worden. Um nun den Herrn Land- 
wirtjchafLsminister von Schorlemer, der auf der 
Fahrt nach Ostpreußen in Dirschau eingetroffen, 
über die Lage in den westpreugischen Grenzorten 
zu berichten, fand am Freitag in Dirschau eine 
Besprechung statt, zu der die Herren Oberpräsident 
von Jagow und Regierungspräsident Foerster, 
ferner Herr Negierungsprästdent Dr. Schilling- 
Marienwerder sich nach Dirschau begeben hatten.

— ( Fal sche  Re i c hs kas s e ns c he i n- e  zu 
10 Mark)  sind auf dem Hauptpostamt in Danzig 
angehalten worden. Die Farbe der Falschstücke ist 
im Gegensatz zu den echten Scheinen grünlich, das 
Papier ist stärker. Die Aufzeichnungen scheinen 
handschriftlich gemacht zu sein, die Strafandrohung 
rst verwischt.

— (Überlassung von BeuLepferden. )  
Dem Kriegsministerium gehen von den ver­
schiedensten Seiten zahlreiche Anträge auf Über­
lassung von Beutepferden zu, die nach Lage der 
Verhältnisse nicht berücksichtigt werden können. 
Soweit die Beutepferde kür Zwecke der Truppe 
nicht brauchbar oder entbehrlich sind, sollen sie der 
Landwirtschaft zugeführt und zu dem Zwecke den 
Landwirtschaftskammern überwiesen werden, die 
den Verkauf an die Landwirte zu regeln haben. 
Sollten auf diese Weise nicht alle für Arbeitszwecke 
noch brauchbaren Pferde abgesetzt werden, so wird 
der Rest öffentlich versteigert, wie dies auch mit 
den unbrauchbaren Pferden geschieht. Anträge an 
das Kriegsministerium wegen Überlassung  ̂ von 
Pferden oder Gewährung eines VerkaufsrechLes 
haben deshalb keinen Zweck. Die Landwirte 
müssen sich wegen der Pferde an die Landwirt- 
schaftskammern wenden. Die Versteigerungen der 
nicht für die Landwirtschaft verwendeten Pferde 
werden durch die Zeitungen bekannt gegeben.

Mlninigsattines.
(D e r K a i s e r u n h d i e H A a d e r t  j ä  h 

r i g e . )  Die Witwe Wietasch ia  B e r l i n ,  
Thäerstrahe beging in diesen Tagen ihren 100. 
Geburtstag im Kreise ihrer Kinder. Enkel und 
Urenkel. Pastor Schlsgelmilch hielt eine An­
sprache und teilte mit, daß der Kaiser an die 
Jub ila rin  300 Mark gesandt habe. Aus dem 
Zivilkabinett war folgendes Schreiben einge­
gangen: „Se. Majestät der Kaiser und König 
haben vernommen, daß es Ihnen durch Gottes 
Gnade vergönnt ist, am heutigen Tage Ih r  hun­
dertstes Lebensjahr zu vollenden. Zu diesem 
seltenen Feste lassen Se. Majestät Iünen Glück 
und Segen wünschen und haben Ibnen als 
Zeichen wohlwollender Teilnahme an Ihrem  
Ehrentage ein Gnadengeschenk von 300 Mark 
aus Allerhöchst Seiner Schatulle zu bewilligen 
geruht. Es gereicht mir zur Freude auf Aller­
höchsten Befehl, Ihnen dieses Gnadengeschenk 
anbei zu übermitteln, von Stremvel." — Die 
Freude der alten Dame und ihrer Gäste war 
natürlich groß. Oberbürgermeister Wermuth 
hatte mit einem Glückwünsche im Namen der 
S tadt Berlin 100 Mark Lbcrsandt.

( T ö d l i c h e r  U n f a l l  d e s  L a ' n d r a t s  
v o n  d e r  Beck.) Der bisherige Landrat des 
Kreises Z ü l l i c h a u - S c h w i e b u s  von der 
Beck. der vor kurzem durch das Staatsministe­
rium in den einstweiligen Ruhestand versetzt 
worden war, ist am Donnerstag infolge eines 
Unglücksfalls gestorben, von der Beck begab 
sich am Nachmittag zu Pferde von Langmeil

sah weit dort unten die S tadt mit ihren 
grauen Häusern und Türmen.

Kirchlein und Frauchen ließen sich am 
Waldrande nieder.

„Hier habe ich dir einmal gebeichtet, Kind", 
sagte der Professor — „weißt du noch?"

Frauchen nickte träumerisch.
„Zm M ai. Damals kam A lir dort oben 

Wald geritten — — —"
»Die Waldkönigin —" vollendete Kirchlein. 

„Da grüßten wir sie zum ersten mal. Und siehst 
du, Frauchen, mein geliebtes Kind — seit jenen 
Tage hab ich ihr Bild im tiefsten Herzen ge­
tragen.

M it großen Augen sah Frauchen den 
Vater an.

„Noch einmal — im Herbst — ist sie an die­
ser gleichen Stelle mir begegnet. Hier hat sie 
mir gesagt, daß sie frei werden wollte, um die 
Merne zu werden."
l e i s e ^  E e  Merkel« -  sagte Frauchen ganz

gleichen Tage brach das Unglück üb:r 
Der arme Merkel, ja! Sie hat ihm 

nichts gesagt. Doch kurz bevor er starb, hat er 
Z  gesprochen. Alix und Kirchlein und

. »Und nun?" fragte Frauchen.
»Lasse das Jah r die Wunde,, heilen, die jetzt 

r Ä  brennen- Ein Jah r des stillen Rück- 
lchmrens für sie — i n ihrer grünen Kind erbn- 
mai. Ein Jah r froher Arbeit für mich. I n  
dresem Sommer will ich ein Werk vollenden, ein 
starkes, lebendiges Werk. Ein Denkmal für den 
toten M a n n ------- den Viktor Merkel-Garten."

„Und dann?"
„Dann, Frauchen, wann du von mir scheiden 

willst, werde ich doch nicht allein bleiben —" 
sagte der Mann mit seiner mächtigen, warmen

nach ZLllichau. I n  der Stadt stürzte das Pferd, 
warf den Reiter ab und schleifte ihn eine 
Strecke mit sich fort. Im  Krankenhaus, wohin er 
gebracht worden war, ist der Verunglückte seinen 
Verletzungen erlegen.

( R e n n e n k a m p f f  j u n .  v e r h a f t e t . )  
Aus B r e s l  -au wird berichtet: Bekanntlich sind 
die seit Jahren hier zur Ausbildung unterge­
brachten Kinder der russischen Generals Rennen- 
kampff schon zu Beginn des heurigen Sommerss 
in ihre moskowitische Heimat zurückberufen 
worden. Zu den auf diese Weise von lästigen 
Ausländern befreiten hiesigen Bildungsanstalten 
gehörte u. a. auch das städtische Elisabethgqmna- 
sium, dessen Unterprima bisher der 17jährige 
Sohn des russischen Generalissimus angehört 
hatte. Der junge Bursche, an den hier in 
Breslau schon längst niemand mehr dachte, 
tauchte dieser Tage plötzlich wieder in den von 
ihm früher besuchten Eymnastalklasse auf. Aus 
die erstaunte Frage seines Klassenlehrers, wie 
er denn jetzt wieder nach Deutschland aekommcn 
sei, erwiderte der hoffnungslose Moskowiter- 
sprößling, er habe sich in einem Transvort russi­
scher Kriegsgefangenen und mit diesem über die 
deutsche Grenze geschmuggelt. Nun sei er wieder 
da und wollte „weiter lernen". Der Klassenleh­
rer erstattete natürlich sofort dem Direktor der 
Anstalt Bericht, und der jugendliche Spion, 
welcher tatsächlich auf Wiedereinstellung in 
seine frühere Klasse rechnete, konnte sich am 
nächsten Morgen Leu Weg zum ElisaLethgymna- 
stum sparen, da ihn die zuständige Behörde in­
zwischen in Nummer Sicher gebracht hatte.

( D r e i  P e r s o n e n  i a  B r u n n e n ­
g a s e n  e rs tic k t.)  Aus dem Grundstück Hufe- 
landstraße 45 in B e r l i n  befindet sich die 
Privatbadeanstalt des Badeanstaltsbesitzers H. 
Am Freitag stieg kurz nach 11 Uhr der Maschi­
nenmeister P au l Opitz zur Untersuchung in den 
hinter dem Maschinenraum liegenden Brunnen 
hinab, während der Bademeister Heinrich 
Brockel oben stand. Als O. zu lange blieb, stieg 
B. ebenfglls in die Tiefe, kam aber auch nicht 
mehr zum Vorschein. Nun kletterte auch der 
Hausbesitzer Strusch hinab. Als auch dieser nicht 
wiederkam, wurde man stutzig und rief die 
Feuerwehr. Diese brachte alle drei als Leichen 
herauf; die Unglücklichen waren in den Vrun- 
nengasen erstickt.

( St ur ms c häde n . )  Der Sturm, welcher am 
Freitag wütete, hat in B e r l i n  großen Schaden 
angerichtet. Der Fernsprechverkehr nach auswärts 
war verschiedentlich gestört. Im  Erunewald stürzte 
ein Dachdecker, der drei Söhne im Felde stehen hat, 
von, Dache eines Hauses und war sofort tot. Auf 
dem Bahnhof Jannowitzbrücke wurde das Well­
blechdach abgehoben und auf die Gleise geworfen. 
Der Verkehr war etwa eine Viertelstunde lang ge­
sperrt. — In  H a m b u r g  waren infolge Südwest- 
sturmes die Keller voll Wasser gelaufen. Bei Moor- 
burg erfolgte ein Deichbruch. Die gefährdeten 
Stellen konnten noch nicht gedämmt werden. Das 
Vieh konnte von den Weiden noch nicht in Sicher­
heit gebracht werden. Ein Dienstknecht ist ertrunken.

( R e t t u n g  a u s  S e e n o t . )  Die Rettungs­
station W a n g e r  0 0 g der deutschen Gesellschaft 
zur Rettung Schiffbrüchiger telegraphiert: Am 
18. September von dem Boot Poseidon, Kapitän 
Ulfers, gestrandet Reede, ein Mann gerettet durch 
Rettungsboot Fürstin Bismarck der Station.

( Ze hn  S ö h n e  Le i m M i l i t ä r ,  sechs 
d a v o n  i m Fe l de . )  I n  Nö bde ni t z  (Sachsen- 
Altenbug) wurde der 69 Jahre alte Ritterguts-

Stimme, in der das Glück mit san g . „Die 
Wald-königin, die wir alle lieben, wird bei mir 
wohnM."

Seine Augen tranken den Frühlina, der sich 
um ihn her ausgötz, seine Gedanken wanderten 
in  blaue Ferne. S ie schwiegen. Das törichte 
kleine Mädel weinte leise und linde.

Endlich sah es der Vater doch und erschrak 
darüber.

„Warum weinst du, Frauchen? Macht dich 
das traurig, was ich dir gesagt habe?"

Sie schüttelte den Kopf.
„Das neue Glück ist so gewaltig, daß es mir 

noch ein bischen weh tu t —" antwortete sie — 
„sei nicht böse, mein Alter. And ich wejne um 
Merkel."

„Freud' muß Leid, Leid muß Freude haben", 
sprach Kirchlein ernsthaft. „Komm. laß uns 
gehen. Es ist nicht M ai, die Lust ist noch kühl 
und der Waldboden feucht. Komm. mein Herz, 
deck ein Tuch über die Vergangenheit und laß 
die Zukunnft ihre Schicksale weben. Heute Abend 
kommt Werner in  die Ferien, freust du dich 
nicht?«

„Und wie jubelte Frauchen. „Ach. du mein 
göttliches Vätchen. Hurra, die Gegenwart soll 
leben! W ir sind so glücklich. Haben so viel 
Geld wie noch nie — M inna wird kochen und 
backen, unsern Werner müssen wir verwöhnen-. 
Das sollen fröhliche Ostern werden."

Kirchlein blieb unten auf dem AZeqe stehen 
und blickte noch einmal in das lenzfrohe Tal. 
Grüßend winkte er hinab.

„Willkommen. Frühling!« rief er ins Blaue. 
Dr« Hügel gaben ihm Antwort

Dann schritten sie Arm in Arm zu T al
„Ich f r e u e  mich, Frauchen!" sagte W illi 

Kirchlein und seine großen, dunklen Auoen 
glänzten und gleißten vor Herzsnswärm«.

arbeiter Wilhelm Iunghairs zur letzten Ruhe ge­
bracht. I .  hat 18 Kinder großgezogen. Von seinen 
11 Söhnen waren 10 beim Militär, davon stehen 
jetzt 6 im Felde. ,

( Ü b e r  d i e  a n g e b l i c h  u n e r s c h ö p f ­
l i chen r u s s i s c h e n  A r m e e m i l i o n e n )  
spottet das italienische Witzblatt ..Travaso": Die 
Mobilisation von zwei Millionen russischen 
Soldaten ist beendet. Innerhalb drei Tagen 
werden diese d r e i  Millionen sich auf die preu­
ßischen Grenzen werfen. M an glaubt, das 
Deutschland den Angriff dieser sechs Millionen 
Soldaten nicht werde abschlagen können-. Der 
Zar hat Sonnabend Parade Wer n e u k  
Millionen Reservetruppen gehalten, die in den 
Krieg ziehen. Es war ein gewaltiger Eindruck, 
zu sehen, wie a c h t z e h n  M illionen Soldaten 
knieend den- Segen des Zaren empfingen.

G r a u d e n z ,  19. Septem ber. Getreidebericht der Grau« 
denzer Marktkommissioil. W eizen. Roggen, Braugerste, 
Fattergerste, Hafer werden nach ministerieller Anordnung jetzt 
nur an Großhandelsplatzen notiert. — Erbsen, Koch- 300—320 
Mark, Futter- — Mk.  per 1000 Kilogr. Eßkartoffeln 
6 .0 0 - 7 .0 0  Mk. Heu 6 .0 0 - 6 ,5 0  Mk. Richtstroh 6 ,0 9 -6 ,8 0  
Mark, Krummstroh 4 .50— 5.00 Mk. per 100 Kilogramm.

Amtliche Notierungen der Danzrger Produkten- 
Börse

vom 10. Septem ber 1614.
Flir Getreide, Hiilsenfriichte und Oelsaaten werden außer­

dem notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei- 
Provision nsancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet.

Wetter: R egen. Temperatur -i- 10 Grad R . W ind S W .  
W e i z e n  ruhiger. Gehandelt ist inländischer beNbunt 724 Gr. 

228 Mk., weiß 724 Gr. 228 Mk., rot 667 Gr. 220 Mk., 
708 Gr. 222 Mk., 718 Gr. 227 Mk., 73 t Gr. 228 Mk., 
745 Gr. 230 Mk., 756 Gr. 236 Mk., 766 Gr. 238 Mk. 
per Tonne.

R o g g e n  unverändert. B ezahlt ist knländ. von 665—738 Gr.
206 Mk. per 714 Gr. per Tonne.

G e r s t e  sehr fest. B ezahlt ist inländische große 656 Gr. 216 
Mark per Tonne.

H a f e r  fester. Gehandelt ist inländ. 202. 20 4'/,, 206, 206 
und 207 per T onne.

Z u f u h r e n :  Legetor: W eizen 175, Roggen 169, Hafer 122, 
Erbsen 12. Kleie 40 Ton. —  H olm : W eizen 60, Roggen  
240, Gerste 25, Hafer 75 Tonnen.

B r o m b e r g ,  16. Septem ber. Handelskammer - Bericht 
W eizen gut gesund, trocken 2 20—230 Mk.. je nach Qualität. —  
R oggen trocken, gut gesund, 186— 196 Mk., je nach Qualität. 
—  Gerste zu Müllereizwecken 184— 195 Mark. —  Brau- 
wäre t 90 —168 Mark. —  Erbsen, Futterware 180— 160 Mk., 
Kochware 300— 360 Mk. —  Hafer 177— 188 Mk. —  D ie  
Preise verstehen sich loko Bromberg.

Berliner Börse.
M it Spannung sahen die Börsenkreise dem Ergebnis der 

am Sonnabend geschlossenen Zeichnung der Kriegsanleihen  
entgegen. M an rechnete mit Bestimmtheit auf einen großen 
Erfolg. I n  ausländischen Banknoten und Sorten  ist das G e­
schäft im freien Verkehr wegen des täglich knapper werdenden 
M aterials noch geringer a ls seither. Die gezahlten Preise 
sind ungefähr unverändert. Täglich Geld bleibt mit ungefähr 
2 " , P rozent zu haben.

B e r l i n ,  19. Septem ber. (Getreidebtzricht.) W eizen fest, 
inländ. loko 240— 243 Mark. —  R oggen fest, inländischer 
loko 216 Mark. —  Hafer loko feiner 214— 227 Mark, loko 
mitte! 212—218 Mk., behauptet. —  M a is  loko runder 220 bis 
224 Mark. — W eizenmehl 00 32— 89 Mark, still. —  
Roggenm ehl 0 und 1 2 9 ,-3 0 ,8 0  Mk., fest.

N e w y o r k ,  18 . Septem ber. W eizen, per S ept. 1 1 7 ^  
Fest.

C h i c a g o ,  18. Septem ber. W eizen, per S ep t. — ,— . 
Fest.

Berliner Biehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  19. Septem ber.
Zum Verkauf standen: 3510 Rinder, darunter 117S Bullen, 

1347 Ochsen, 984 Kühe, 1167 Kälber, 1 0 35 4  Schafe, 14 841 
Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r

R i n d e  r:
O ch s e l l :

a) vollsletschkge, ausgemästete, höchsten 
Schlachtwertes (ungejocht) . .

t>) W eidem astoch sen ...........................
o) vollfleischige, ausgemästete, im Alter.

von 4— 7 J a h r e n .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
ä) junge fleischige, nicht ausgemästete 

und ältere ausgemästete . . . .
«) mäßig genährte junge und gut ge­

nährte ältere . . . . . . . .
k) gering genäyrke jeden A lters . . 

B u l l e n :
a) vollfleischige, ausgewachsene höchsten

Schlachtw ertes..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ....
1>) vollfleischige jü n g ere ......................
o) mäßig genährte jüngere und gut

genährte ä l t e r e ...........................
ä ) gering g e n ä h r t e ...........................

3. F a r s e n  u n d  K ü h  e:
a) vollfleischige, ausgemästete Färsen

höchsten S ch lachtw ertes..................
1-) vollfleisch. ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . 
v) ältere ausgemästete Kühe u. wenig aut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 
ä) mäßig genährte Kühe und Färsen 
«) gering „ » „ „

4. Gering gen. Jungvieh  (Fresser) . .
K ä l b e r :

a) Doppellender feinster Mast . . .
b) feinste Mast (Vollmast-Mast) . . . 
e) mittlere Mast- und beste Saugkälber 
6) geringere M ast-und gute Saugkälber
b) ,  » G » O ,

S c h a f e :
Stallmastschase:

a) Mastlämmer ll. jüngere M asthammel 
d) ältere M asthammel, geringere Mast- 

lämmer und gut genährte junge
S ch a fe ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

v) mäßig genährte Hammel und Schafe
(M erzschafe)....................................

v .  Weidemastschafe:
a) Mastlämmer . . . . . . . .
b) geringere Lämmer und Schafe . .

S c h w e i n e :
a) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew.
b) vollfleischige der feilleren Rassen und

deren Kreuzungen von 2 40—300 Psd. 
Lebendgew icht... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

v) vollfleischige der feineren Rassen und 
deren Kreuzungen von 200— 240 Psd.
Lebendgew icht................................

ä) vollfleischige Schweine von 160— 200
Pfund L e b e n d g e w ic h t ..................

s) vollfleischige Schweine unter 160 P sd.
L eb endgew icht..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

k) S a u e n ............................... ....  .

Lebend­
gewicht

Schlacht­
gewicht

4 8 - 5 1
4 5 - 4 8

8 3 - 8 8
7 8 - 8 3

4 2 - 4 8 7 6 - 8 2

L 8 - 4 0 7 2 - 7 5

4 2 - 4 6 7 5 - 8 2

S S - 4 0 6 6 - 7 5

3 8 - 4 0
3 3 - 3 5
2 7 - 3 0

6 9 - 7 3
6 2 - 6 6
5 7 - 6 4

3 5 ^ 4 0
3 4 - 4 0

5 6 ^ 6 7
57— 67

- -

4 4 - 4 6 8 8 - 9 0

4 0 - 4 2 8 0 - 8 2

3 2 - 3 8 6 7 - 6 9

8 8 - 4 1
3 4 - 3 6 —
4 8 - 5 0 6 0 - 6 2

4 6 - 4 8 6 7 - 6 0

4 3 - 4 6 8 4 - 5 7

4 0 - 4 3 50— 84

3 6 - 3 9
38— 46

4 5 - 4 9
4 8 - 5 0

M arktverlauf: D a s  Nindergeschäft wickelte sich gedrückt 
und schleppend ab. —  Der Kälderhandel gestaltete sich langsam. 
—  B e i den Schafen war der Geschäftsgang langsam. —  Der 
Schweinemarkt verlief ruhig.



Bekanntmachung.
I m  Kriege entwickeln sich leicht Seuchen durch die Verbreitung ansteckender 

Krankheiten. D ie  Bevölkerung w ird  deshalb aufgefordert, alles zu vermeiden, was 
zum Ausbruch ansteckender Krankheiten beitragen kann.

Nachstehendes ist zu befolgen:
1. Jeder soll reinlich an sich selbst sein, seine Umgebung, seine Wohnung, die gut 

gelüftet werden muß, rein halten.
2. Abfälle, Auswurfstoffe und Abwässer sollen nur an die dafür bestimmten Plätze 

gebracht werden.
3. Jeder lebe gesundheitsgemäß, ordentlich und so regelmäßig, als es

im
die Kriegs- 
Essen undVerhältnisse gestatten, vermeide jede Ausschweifung namentlich 

Trinken.
4. Schon bei leichteren Erkrankungen soll ärztliche H ilfe  nachgesucht werden, weil 

aus ihnen o ft schwere ansteckende Krankheiten entstehen, 
b. Den Anordnungen des Gesundheitsausschusses ist unbedingt Folge zu leisten. 

T h o r n  den 1. August 1914.

Königliche KomiiiaiiSniitnr der Festung Thorn.
von der Lancken.

_______________________Generalmajor und Kommandant.

Bekanntmachung.
Die Musterung der unansgebildeten Landsturm pflich tigen findet 

für die in den Jahren 1 8 8 0  b is  einschl. 1 8 8 7  Geborenen am
M ontag den 21. September 1914,

für die in den Jahren 1 8 8 8  b is  einschl. 1 8 0 2  Geborenen am
Dienstag den 22. September 1914

im Lokale des Restaurateurs L lu s s ,  Karlstratze 3 , statt.
Zu den unausgebildeten Landsturmpflichtigen rechnen auch diejenigen 

Militärpflichtigen, über deren M ilitäroerhältnis eine entgiltige Entscheidung 
seitens der Ersatzkommission noch nicht getroffen ist.

Die Musterung beginnt an jedem Tage um 8  U hr vormittags, die 
Gestellungspflichtigen haben sich mindestens eine Stunde vorher, also 
um 7  Uhr, nüchtern und in sauberem Körperzustande im Lokale ein- 
zusinden.

Die M ilitä rp a p ie re  sind mitzubringen.
Die an einer inneren Krankheit Leidenden haben ein ärztliches Zeugnis 

am Tage der Vorstellung mitzubringen, soweit ein solches nicht schon ein­
gereicht ist.

Znrückstellungs- oder Unabkömmlichkeitsgesuche sind, soweit sie nicht 
schon eingereicht sind, umgehend, spätestens aber am Tage des Geschäfts 
bei m ir anzubringen. Von der Pflicht persönlicher Stellung befreit die 
Einreichung nicht.

Es sind von der persönlichen Gestellung im Musterungstermin viel­
mehr nur befreit:

1. Gemütskranke, Blödsinnige, Krüppel.
2. Die zu einem geordneten und gesicherten Betriebe der Eisenbahn, 

der Post und der Telegraphie sowie militärischer Fabriken einschl. 
Bekleidungsämter unbedingt notwendigen festangestellten Beamten 
und ständigen Arbeiter. Es genügt bei diesen die Einreichung der 
Unabkömmlichkeitsbescheinigungen.

Unabkömmliche Zivilbeamte anderer Dienstklassen haben solche Be­
scheinigung im Musterungstermin persönlich vorzulegen.

Thorn den 16. September 1914.

Der Zivilvorsitzende der Ersatzkommission 
des Aushebungsbezirks Thorn-Stadt,

Wzei-AmckiW.
Aufgrund der ZZ 5 und 6 des 

Gesetzes über die Potizei-Verwaltung 
vom 11. März 1850 und des § 143 
des Gesetzes über die allgemeine 
Lcmdesverweltung vom 30. Ju li 1883 
wird hierdurch unter Zustimmung 
des Gemeindevorstandes hiersetbst 
für den Polizei-Bezirk der Stadt 
Thorn folgendes verordnet:

8 1.
E in  jedes bewohnte Gebäude 

ist in seinen für die gemein­
schaftliche Benutzung bestimmten 
Räumen, d. h. den Eingängen, 
F luren, Treppen, K orridors  
usw. vom E in tr itt  der abend­
lichen Dunkelheit bis zur 
Schliesrnng der Eingangstnren, 
jedenfalls aber bis um 10 U h r 
abends, auöveichend zu beleuch­
ten. Die Beleuchtung muß sich bis 
in das oberste bewohnte Stockwerk 
und, wenn zu dem Grundstück be­
wohnte Hofgebäude gehören, auch 
auf deu Zugang zu demselben cr- 
strecken.

8 2.
I n  den Fabriken und öffentlichen 

Anstalten, den Vergnügnngs-, Ver­
eins- und sonstigen Velsammlungs- 
Häusern, müssen vom E in tritt der 
Dunkelheit ad und so lange, als Per­
sonen sich daselbst aufhalten, welche 
nicht zum Hauspersonale gehören, die 
Eingänge, Flure, Treppen und Kor­
ridore, sowie die Bedürfnisanstalten 
(Abtritte und Pissoirs) in gleicher 
Weise ausreichend beleuchtet werden.

8 3.
Z n r  Beleuchtung sind die 

Eigentümer der bewohnten G e­
bäude, der Fabriken, öffentlichen An­
stalten, Vergnügungs-, Vereins- und 
sonstigen Versammlungshäuser ver­
pflichtet. Eigentümer, welche nicht 
in Thorn ihren Wohnsitz haben, 
können mit Genehmigung der Polizei­
verwaltung die Erfüllung der Ver­
pflichtung auf Stadtbewohner über­
tragen.

8 4.
Diese Verordnung tritt 8 Tage 

nach ihrer Verkündigung inkraft.
Zuwiderhandlungen gegen dieselbe 

werden, insofern nicht allgemeine 
Strafgesetze zur Anwendung kommen, 
mit Geldstrafe bis zu 9 Mark und 
im Unoermögensfalle mit verhältnis­
mäßiger Haft bestraft.

Außerdem hat derjenige, welcher 
die nach dieser Polizei-Verordnung 
ihm auferlegten Verpflichtungen zu 
erfüllen unterläßt, die Ausführung 
des Versäumten im Wege des poli­
zeilichen Zwangs aus seine Kosten zu 
gewärtigen.

Thorn den 30. Januar 1888.
D ie  Polizeiverw altung.

BekkrmLnmchWg.
Es wird hierdurch zür öffentlichen 

Kenntnis gebracht, daß die E ntw en­
dung von Holz von dem Ent- 
waldungsgelände um Thorn  bei 
strengster S tra fe  verboten ist. 
Posten und Patrouillen haben An­
weisung erhalten, Uebertreter sosort 
festzunehmen.

Thorn den 13. September 1914.
Die P o lize i-V erw a ltnug .

Bekanntmachung.
Arbeitgeber!

Wenn Gelegenheitsarbeiter
von Euch einen Stuudenlohn von 
etwa 1 M k. und darüber ver­
langen, gebt Namen und Wohnung 
dieser Personen sofort der Polizei 
an, damit sie ausgewiesen werden 
können.

Thorn den 26. August 1914.
Polizei-Verwaltung.

Beschluß.
Das Konkursverfahren über das 

Vermögen des Fräuleins 8opül6 
Lanäursk t in Thorn wird nach Ab­
haltung des Schlußtermins aufge­
hoben.

Thorn den 18. September 1914.
Königliches Amtsgericht.

»
Das Konkursverfahren über das 

Vermögen des Möbelhändlers K a r l 
Sedall in Thorn wird, nachdem der 
in dem Vergleichstermine vom 27. 
Ju li 1914 angenommene Zwangs­
vergleich durch rechtskräftigen Be­
schluß vom 27. J u li 1914 bestätigt 
ist, hierdurch aufgehoben.

Thorn den 16. September 1914.
Königliches Amtsgericht.

Zugelaufen
sind beim Besitzer I  
Kompanie am  12. ü M ts .  ein in

Bulle MNMÄ Nd eine 
Sterte wudM,

1^2 Jahre alt.
Gegen Erstattung der Anzeigegebühren  

und Futterkasten kann der rechtmäßige 
Eigentüm er dieselben von Kem pf abholeu.

Der Amtsvorsteher
_______  D ro ä t lr « ,

M  « W M M
vom 1. 10. 1914 zu pachten gesucht. A ug. 
unter I t .  35 a. d. Gsschäftsst. d. „Presse".

« M
für ein größeres Vaugeschäft zu baldigem  
A n tr itt  gesucht. Bewerbungen unter B e i­
fügung von Zeugnisabschriften und A n ­
gabe der Gehaltsansprüche unter L?. 4 V  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

A U  UmMle
und

werden bei hohem Loh n  und freier V e r ­
pflegung sofort eingestellt.

Militiir-Bauamt I,
Schulstraße 9n., 2 T r .

in dauernde Beschäftigung stellt ein

M  le riM lM , A s l lM U
Tho rn , Brom bergerstraße 10.

Maurer, zirnmerleute 
und Bauarbeiter

stellt sosort ein
________ Bangeschäst « l.  « r r r t s l .

Tischlergesellen
stellt sofort ein

b .  Tischlermeister,
Gerechtestraße 2._________

1« Tischler
auf B a u  und M ö b e l, für W in te ra rb e it 
gesucht. Lehrlinge werden noch ange­
nommen bei ^  L ' .  l o k S ! « .

W lW Mk
verlangt O rL i  L
___________ M ö b e l f a b r ik .  Thorn-M ocker.

Anen Gesellen
stellt sofort ein

NlrrZso Bäckermeister.
Thorn-M ocker. Königsstr. 12.

Bäckergeselle
sofort gesucht.
________ L » . L L i'Ä tz .-e i', Culm erstraße 3.

Gesellen
sucht Bäckermslr. L rs ru r , Culmerstr. 18.

Tüchtige Schneider
stellt bei Hochstlohn ein
U v i r i L  iv li»  k L v v L d jk v l» ,  Baderstr 24

stellt sofort ein
L Z s N n s k ? .  M ellienstr. 92.

Weil W M M
M  W M W IW

N E ,  M iz M .
sucht

L e h r lin g
sucht von sofort oder per 1. Oktober 

_____ ______ Zigarreu-Harrdluug.
Für ein größeres Kontor wird ein

Lehrling,
S o h n  achtbarer E lte rn , m it guter Schul- 
btldung, gesucht. Angebote unter L / .  3 6  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Lehrling
per gleich gesucht. Lünarck Lslm arl. 

Suche einen

» M M .
auch welcher schon gelernt hat.
Restaurant N e ; iäd lischsr M ark t 5.

finden dauernde Beschäftigung bei

o .  S o p p a r - t ,
Fifcherstratze 59.

Liebesgabe«
fü r das Infanterie-Regim ent N r. 61, auf Wunsch auch für andere 
Truppenteile der Garnison Thorn, nehmen entgegen: F rau LvIeb , 
Brombergerstraße 34 ,1  und Herr Kriegsgeiichtssekretär L a xvro v iW , 
Wilhelmsplatz 1, 3 ; Geldbetrags zur Beschaffung von wärmendem 
Unterzeug, Zigarren, Schokolade u. dergl. für denselben Zweck die 
Norddeutsche Kreditanstalt und Herr 

Thorn den 13. September 1914.

Für den Verein ehemaliger 81er:
______  _____  L s le d , S tadtrat.

Damen- n. Mnderhüte
werden modernisiert. Pelzgarnituren an 
Art werden angefertigt. Bachestr.
D ie  B u ch h an d lu n g  Z V a l l e r  L a m b e e k

kaust zurück:  ̂
„Mräge zm' Ge- 

sWte der Stadt » » -  
r m ,  „ J a s  Z W r m  M  

aerW" lZMnWrlU-

M.: 8M M lM I  M M .  K  «M.
MM «. K  WMrMtl. IS, i,
:: :: Telephon Nollendorf 8197. :: ::

5 Minuten vom Untergrnndbahnhof Nollendorfpiatz, 2 Minuten von der 
elektrischen Bahn. Zimmer mit u. ohne Pension, auch tage- u. wochenweise. 

Elektrisch Licht und Bad. Mäßige Preise.
31.

Jahrgang 1914/15

Kartoffel»
zum Trocknen nimmt an

Zuckerfabrik Neu-Schönsee.
Reuen Delikatetz-Sauerkohl» 

neue saure Garden, 
nenen Schleuder-Honig,

empfiehlt

^ 8 ^  Z S ic ie Z ,

L Pfund M k. 1.00,

FkiedMr. 11, M  BismaM.

Acht. junger Mann
zur Leitung meiner F ilia le,

L e h r l in g »  M  W W W .
sofort oder 1. Oktober 1914 gesucht.

Schriftliche Angebote erbittet

Lust. Lck. 8oNsk Nsvkl.,
Zrgarren-Ämport-Hlms.

1 M?A. 1 Weitei
finden feste W interbeschäftigung.

Ole§,Pstrotenm-Gesellschaft, 
__________ Thorn-M ocker._________

Verheirat. Arbeiter,
der m it P fe id en  vertraut ist, sucht von 
sofort Zs. L *ttLn «;jt»Q H V8 lL L ,

Lindeustraße 58.

Eineu

Wrdepjleger
verlangt

Lhvrner Brotfabrik,
G. m. b. H.

Leute
zu« WeiMiikil

nm m t an

D m . Lissmitz,
Kreis Thorn.

«zvewMmg MIM.
K reis Thorn , sucht von sofort

Pferdeknechte.
desgleichen

KartofselgrüberWM
Tüchtige, abschlußsichere

w ird  bei gutem G ehalt zum sofortig u 
A n tr itt  gesucht.

M i t  Lebenslauf, Referenzen und G e- 
haitssorderung versehene Bewerbungen  
sind unter L  2 4 6  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse" zu richten.

Nütze,
auch im  Geschäft behilflich, gesucht.

Culmerstraße 18.

ohne Vorkeuntnisse, gesucht.
Ä n Ä d rrrc k e e e i kran k e ,B ro m b e rg e rs t.26.

Suche von sofort, eott. vom 1. 10. 1 9 l4  
ein zuverlässiges, ordentliches

Kindermädchen
zu einem Kinde. Z u  erfragen bei

0 8 8 0 N 8 l r L ,  G -rberstr. 18, pari.

Znchb!
W irtin , Stützen, Köchin, S tuben- und 
Alleinmadchen für T h o rn  und andere 
S täd te  und G ü te r und P o m m ern .

Empfehle:
perfekte M am sell und besseres B ü fe ttfr l. 

T h o rn , Bäckerstr. 29, 1 E t.

Schulfreies Mädchen
beim Kinde gesucht. G ä r t n e r  L a u w a r m ,  

Mocker, G oßlerstr. 28.

Thorn-M ocker, W aldauerstraße 21, 21g, 
und 23, sind unter günstigen Bedingungen  
zu v e rk a u fe n  oder zu v e rp a c h te n .

A u g ts W
W aldstraße 43.

E in  vor 4 Jah re n  neu erbauter

s
10 X 15 M ir . ,  billig zu verkaufen. D e r  
Schuppen steht auf dem Grundstück 
Thorn, Grandenzerstraße 7. A nge­
bote an

Kedr. Kamms,

1 1nstrument,
fast neu, preiswert abzugeben.

NenjliiSt. M ark t 23

1 Pferd,
5 Jah re  a lt, zu verkaufen.

4Ä«rL'8lLl, JakobZvorstadt, 
Schlachthausstraße 41.

« e
verkäuflich aus meiner M erino­
herde in  Ztolno und aus meiner 
hampjhireherde in  Stuthof.
Ü. Ärüdiiix, MtklM Stütlisf,
P o st N e m a n .  K r e is  Culm, in W  st- 

Preußen.

18 Ferkel.
8 Wochen, aus fenchensreiem S ta l l  sind 
zu verkaufen. L s r u l l .  L iM a r r ,

_________G r.-N e s s a u , bei Schirpitz.

Roter, sprechender

Paradies-Papagei
zu verkaufen.

Brom bergerstr. 26, V o rd erhaus, pari.

Treber
hat abzugeben

Thoruer Branhans.

Z W .  W m ,  vei W rstz ilillikc ii
hat Culmseer

§
lSperber) abzugeben.

4 3  Hefte zu je M

D er neue Jahrgang wird 
neben vielen illustrierten 

Kriegsartikeln auch

liierarifch wertvolle 
Kriegsbriefe 

angesehener Dichter 
und Schriftsteller,

, die als M itkäm pfer oder Korre- 
 ̂ spondenten LmIeldesmd,bringen.
Daneben gelangen zurDeröffent-

! lichung ein F lie g e rro m a n  von

jO.LlsedomrHöhenrekock
und der neue Roman von

! Rudolf presben
D er N ub in  der Herzogin
sowie zahlreiche Novellen und! 
Erzählungen, belehrende unv s 

unterhaltende Artikel usw.

j prächtiger Bilderschmvck s
Abonnements durch alle Buch­
handlungen und Postanstalten. 

Probeheft durch jede 
Buchhandlung

ZerRlßtwUst
ist w ieder eingetroffen. , i

L .  S L Z f m i v s k I ,  M s M l

A N Z .
V erkauf staunend b illig . Wochenm 
am  Coppernikus.
L a m v ry Z rs w L L i, Seglerstr. 4 ^ c u n ^  ^

k m w
offeriere ich Behörden und 
m einem L ag er in  B rom berg  3» o  
preisen. y s L a i '

M»e lWWge
M ü  W W W W M ' , , .

M unition, Futterale. Ar>nee»"r...
U . - L i d i l H u l i i l c h k i . b k l i

SchlUerstraßeZ^^ ^

Tiekung 30. Zsptbr. bis 3.
im 2isbunA88LLl6 äer 1̂ 001»  ̂

l^norLl - Dotteiis - OlreLtio

k ö r e  i L r s u r .

8ölö-!.itttes>s
424000 Dose. !5 987 6s«6gs"' ^
bar- v f tn s  ^ b r u g  .

im OosamlbstrA^o vonSkööiöo
soooo
2 S 0 0 0

i  L S 0 0 g

6 s >6 I - o s s
xorko unä . ^ A ^ e r i e -  
dadsu bei äsn L o in A  ^  

Limiedmern unä I  allen
k la lL L 'e ^ e n n tiie tie iiV e r^klalrLieLenntiioneii
V s p b ü n < » (ö m g l.

MÜH!. Z lü lü lk l ^'Bäck-rstt-^' ^


